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Von Dr. Wendorff, M. d. R.
Der Liberalismus hat ſeinerzeit, in den neunziger

Jahren des vorigen Jahrhunderts, die Bildung von
Landwirtſchaftskammern und die darauf bezüg
lichen Geſetzesvorlagen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
bekämpft, weil die zwangsmäß'ge Berufsorganiſation
der Landwirtſchaft die zahlreichen blühenden und erfolg
reichen beſtehenden Verbände und Vereine zerſtören
müſſe, weil ſte die freiwillige Tätigkeit hervorragender
Landwirte in den freien Vereinen lahmlege, weil ſie den
Landwirten nicht unerhebliche finanzielle Opfer bis
zu J Proz. des Grundſteuerreinertrages aufzwingen
würde und weil endlich beſonders die Jntereſſen des
Klein, Mittel und Großgrundbeſitzes zu erheblich von
einander abwichen, als daß ſie vorteilhaft von einer
bureaukratiſch arbeitenden Organiſgtion wahrgenommen
werden könnten.

Der Widerſtand war vergeblich, Preußen bekam ſeine
Landwirtſchaft kammern, und alle vorausgeſagten ſchäd
lichen Folgen ſind eingetreten und noch verſchärft worden

durch das Wahlverfahren, das die preußiſchen
Landwirtſchaftskammern zur Domäne des Großgrund-
beſttzes und damit heute zu Hochburgen agrariſcher,
bündleriſcher Anſchauungen geſtaltet hat.

Ahnliche Bedenken und der gleiche Widerſtand gegen
die Gründung von Landwirtſchaftskammern ſind kürzlich

r hergogen verheßene „getgemäße Verfäſ
ſungsreform an dem Widerſtande der Ritterſchaft ge
ſcheitert war und eine berufesſtändiſche geſetzgebende
Körperſchaft in den Kreis der Erwägungen und Bera
tungen gezogen wurde. Nicht nur von liberaler Seite,
ſondern gerade aus den Reihen der blühenden landwirt
ſchaftlichen Vereine kleiner und mittlerer Landwirte, auch
der ſogen. „patriotiſchen Vereine, der Berufsorgani-
ſation größerer Landwirte, ſind die gleichen Gründe
gegen die Schaffung einer mecklenburgiſchen Landwirt
ſchaftskammer angeführt worden. Die Vernichtung der
leiſtungsfähigen beſtehenden Vereine, wie auch gerade die
guseinandergehenden Intereſſen der Ritterſchaft, der
Erbpächter des Domaniums und der ſtädtiſchen Guts
pächter wurden als gewichtige Gründe gegen die Uber
tragung der Zwangsorganiſation auf die mecklenburgi
ſchen land wirtſchaftlichen Verhältniſſe vorgebracht
auch von gut konſervativer Seite.

Den gleichen Widerſtand findet zurzeit der Plan, in
Südweſtafrika eine Landwirtſchaftskammer zu
gründen, wo die tiefgehenden Differenzen zwiſchen den
Farmern des Südens, der Mitte und des Nordens den
Gedanken einer Organiſation näher bringen, die dieſe
ſchädlichen Gegenſätze auszugleichen imſtande ſein könnte.
Aber es werden triſtige Gründe dagegen angeführt, wie
Zuſchriften aus Südweſt beweiſen da heißt es

Das Vorgehen (zwecks Gründung) war aber auch
politiſch unklug, denn es ließ deutlich die Abſicht der
Antragſteller erkennen, die einheitliche Landwirtſchafts
kammer gegen den Willen der Farmerſchaft der Mitte
einfach zu erzwingen.“
Weiter Da iſt es doch ein Widerſpruch, wenn derſelbe

Herr der Farmerſchaft neue Opfer zumutet, die nun
einmal mit der Ercichtung einer Landwirtſchaftskammer
verknüpft ſind.

Dieſe zutreffenden Ausführungen finden ſich und
das iſt der Humor bei der Sache nicht etwa in der
bbſen freiſinnigen Preſſe, ſondern an leitender Stelle
unter der Aberſchrift „Farmer und Landwirtſchafts
kamer in Nr. 252 der Deutſchen Tageszeitung“, die
dieſer Zuſchrift aus Farmerkreiſen offendar beipflichtet,
da ſie ſie ohne Bemerkungen oder Einſchränkungen als
Leitartikel abdruckt.

Wie mag das geſchehen Wie kommt Oertel unter die
Propheten des lalsser faire, laisser aller Wie gelangt
die Deutſche Tageszeitung“ zu einer derartigen Auf
faſſung, die ihren ſonſtigen agrariſchen Anſchauungen
und der rückhaltloſen Bewunderung preußiſcher Land
wirtſchaftskammern kaum voll entſprechen dürfte Des
Rätſels Löſung iſt wohl im folgenden Satze der Zuſchrift

„wie's tkrefft“, wenn nur der agraxiſche Weizen blüht,

nd gemacht werden als die

geſchehen können. Zur Begründung dieſes Standpunktes

nellen Beamtenvereinen.

a I in
zu finden „Jm Landesrat glaubt die Farmerſchaft des
Norder s und des Südens mit Hilfe der Kaufmannſchaft
die Bildung einer obligatoriſchen Landwirtſchaftskammer
durchſetzen zu ſollen durchſetzen zu ſollen gegen die
Oppoſition der etwa 300 Farmer der Mitte, die die
agrariſche Elite der Kolonie darzuſtellen ſcheinen, denen
ſchon die kontrollierende und beratende Tätigkeit eines
Landesrats ein Greuel iſt, da in dieſem ihr „Herren
Standpunkt nicht ausſchlaggebend ſein würde. Weil
alſo die Südweſt Landwirtſchaftskammer droht, nicht eine
Körperſchaft zu werden, in der die Herren Agrarier die
ausſchlaggebende Rolle ſpielen können, deshalb wird ſie
bekämpft bis aufs Meſſer Weil die preußiſche Landwirt
ſchaftskammer die Wünſche der Agrarier mit der amtlichen
Autorität einer Berufsorganiſation zu yjmkleiden imſtande
iſt, deshalb wird ſie in den Himmel erhoben. Weil eine
mecklenburgiſche Landwirtſchaftskammer das Dorado der
Ritterſchaft zu werden verſpricht, deshalb iſt ſie ein Ziel,
aufs innigſte zu wünſchen

Bald für, bald gegen die Landwirtſchaftskammer

natürlich zum Segen der „geſamten deutſchen Land
wirtſchaft

Zum Streit
der Kölner und Berliner Richtung
wirft das Paderborner „Weſt fäliſche Volksblatt“
die Frage auf. Wird der Poſt den katholiſchen Arbeitern

ver e chrtftttehe 4 tb ver Derrverrtfet Aund verneint ſie mit dem Bemerken, das werde unmöglich

führt das genannte Blatt an:
„Man denke einmal an die vielen interkonfeſſtonellen

Verbände, die ſich mit allerlei beſonderen Fragen befaſſen.
Die Arzte haben ſich interkonfeſſtonell organiſtert, um
ihre Standesintereſſen zu vertreten, ebenſo die Philologen,
die Techniker und andere Bevölkerungsgruppen. Wenn
der Papſt den katholiſchen Arbeitern verbieten will, ſich
den interkonfeſſtonellen chriſtlichen Gewerkſchaften anzu
ſchließen, ſo muß er konſequent auch den katholiſchen
Unternehmern verbieten, ſich an interkonfeſſtonellen Unter
mehmerverbänden zu beteiligen. Dann muß er auch den
katholiſchen Bauern den Beltritt zu den interkonfeſſionellen
Bauernvereinen unterſagen, den katholiſchen Handwerkern
den Beitritt zu den interkonfeſſtonellen Jnnungen, den
katholiſchen Beamten den Beitritt zu den interkonfeſſto

Die Konſequenz müßte noch
viel weiter getrieben werden und den Katholiken die Mit
gliedſchaft an allen nichtkatholtſchen Vereinen unterſagt
werden, der Katholik dürfe nicht Mitglied werden im
Deutſchen Sprachverein, im Sauerlöndiſchen Gebirgs
verein, im Altertumsverein, im Kegelklub und Wander
vogel, im Flotten und Kriegerverein, denn alle dieſe
Vereine ſehen ab vom Katholizismus. Es würde aber
geradezu ungeheuerlich ſein, wenn ein ſolches Verbot er
ginge. Nun könnte jemand ſagen, daß bei den Arbeiter
vereinen eine Ausnahme gemacht werden müßte. Aber
dieſe Ausnahme müßte doch begründet werden. Die
Gründe aber könnten ſachlicher oder perſönlicher Art ſein.
Wenn die chriſtlichen Gewerkſchaften ſich nicht auf das
rein Wirtſchaftliche und Berufliche beſchränken, ſondern
Welt anſchauungsfragen beſprechen und behandeln, ſo
muß der Papſt unter Umſtänden einſchreiten können.
Das iſt gewiß, ebenſo gewiß als der Papſt verbieten kann,
einem beſtimmten Kegelklub anzugehören, wenn derſelbe
ſeinen Vereinszweck überſchreitend gegen die katholische
Kirche arbeitet. Aber erſt muß doch nachgewieſen werden,
daß die chriſtlichen Gewerkſchaften tatſächlich die katho
liſche Kirche bekämpfen, und das wird man nicht fertig
bringen. Man beſchränkt ſich deshalb auch immer darauf,
rein theoretiſch die Unmöglichkeit nachzuweiſen, das Be
rufliche und Wirtſchaftliche vom Religiös Sittlichen zu
trennen. Warum kann es jedoch bei Veamten, bei Bauern,
bei Gelehrten uſw. getrennt werden Die heilloſe Jn
konſequenz bleibt beſtehen. Oder liegen die Gründe in
der Perſon des Arbeiters Dieſer Fall kann nur vor
liegen, wenn der Arbeiter entweder zu dumm iſt, daß er
den Verkehr mit Andersgläubigen zur Erreichung wirt

wir h

ſchaftlicher oder politiſcher Zwecke nicht ohne Schaden für

ſeinen Glauben vertragen kann, oder aber er iſt ſo wenig
gefeſtigt im Glauben, daß dieſer Verkehr ihn religiös
ruiniert. Beide Behauptungen ſchließen eine ſchwere und
ungerechte Beleidigung unſerer katholiſchen Arbeiter in
ſich. Sie ſtehen in ſtetem Kampfe für ihren Glauben
gegen den Sozialismus, ſie zeigen bei Wahlen ſehr häufig

ein beſſeres religiöſes Bewußtſein als andere Berufs
gruppen, die einen viel höheren Prozentſatz an die kirchen
und glaubensfeindlichen Parteien abgeben als die katho
liſche Arbeiterſchaft. Alſo noch einmal: Es würde
ungerecht und beleidigend ſein, wenn der
Papſt den katholiſchen Arbeitern verbieten
wollte, den chriſtlichen Gewerkſchaften an
zugehören, während den Katholiken die übrigen Er
werbs und Berufsgruppen der Beitritt zu interkonfeſſto
nellen Verbänden ſreiſteht, es würde unlogiſch und in

Dieſe Jnkonſequenz tritt umſomehr

gegen t

machen ſucht, gewalt Schutzwel
gegen die glaubensfeindlichen Strömungen unſerer Zeit
bislang gebildet haben und durch nichts Grund zu der
Befürchtung gegeben hat, daß es anders werden könnte.

Endgültige Feſtſetzung
der Termine für das Inkrafttreten der

Reichsverſicherunsordnung.
Wie man uns ſchreibt, wird der Bundesrat noch vor

der Sommerpauſe, alſo im Laufe dieſes Monats, Vor
ſchläge zu einer kaiſerlichen Verordnung über das Jnkraft
treten der noch nicht in Geltung geſetzten Teile der Reichs
verſicherungsordnung beſchließen. Es handelt ſich dabei
nicht nur um die Termine für das Jnkrafttreten der ein
zelnen Abſchnitte des Geſetzes, ſondern auch um die Be
ſtimmung verſchiedener Zeitpunkte, bis zu denen die
Krankenkaſſen die Vorarbeiten für die Uberleitung in den
neuen Zuſtand beendet haben müſſen. Die vor einigen
Tagen von einer Korreſpondenz gebrachten Angaben über
das Jnkrafttreten der Krankenverſicherung ſind übrigens
durchaus unzutreffend. Niemals iſt von einer amtlichen
Stelle angenommen worden, daß die Krankenverſtcherung
zum 1. Juli d. J. in Geltung treten Knnte. Ebenſo un
zutreffend iſt die Annahme, daß dieſer Termin bis zum
I. Januar 1913 verſchoben ſei. Man wird vielmehr
rechnen müſſen, daß mit Rückſicht auf die außerordentlich
umfangreichen Vorarbeiten, die in den größeren Bundes
ſtaaten für die Neuordnung der Krankenverſicherung zu
bewältigen ſind, das 2. Buch der Reichsverſiche
rungsordnung die Krankenverſicherung

ſogar erſt am I. Januar 1914 in Kraft
treten wird. Die in den nächſten Wochen zu er
wartende kaiſerliche Order wird hierüber Klarheit bringen.
Das dritte Buch der Reichsverſicherungsordnung, die
Unfallverſicherung, wird jedenfalls am Januar 1913
in Geltung geſetzt werden.

über die Vorbereitungen zur Gründung
des Alt nationalliberalen Reichsverbandes

bringen die „Jung liberalen Blätter“ folgende
Mitteilungen
Ebenſo heimlich, wie vor der Zentralvorſtandsſttzung
gegen die Jungliberalen gearbeikek worden war, hatte
man die Gründung des „Altnationalliberalen Reichsver

bandes vorbereitet. Herr Fuhrmann hat unſeren Ver
handlungen am 11. Mat in Berlin bis zur Annahme der



Vergleichsvorſchläge beigewohnt. Es mußte ihm daher
bekannt ſein, daß von allen Seiten betont wurde, auch
unter den neuen Verhältniſſen treu in der nationallibe
ralen Partei wie bisher weiterzuarbeiten. Mit keinem
Wort hat Herr Fuhrmann von der beabſichtigten Grün
dung des Alt nationalliberalen Reichsverbandes“ auf
unſerem Vertretertage geſprochen. Auch auf dem Dele
giertentag am 12. Mat wagte keiner der Herren, die
Gründung bekanntzumachen, alle ließen ſte den warmen
Appell Dr. Krauſes, keine neue Organiſation zu gründen,
an ſich vorübergehen. Eine Ausſprache wurde von ihnen
ebenfalls nicht gewünſcht. Beſonders waren es die
Herren aus Weſtfalen, die mit aller Macht eine Aus
ſprache verhindern wollten. Wir mußten daher glauben,
daß durch die Reden der einzelnen Herren auf dem
Parteitage, wo Rechtsſtehende und Jungliberale ebenſo
wie Vertreter der großen Mitte der Partei zu
Worte kamen, die Kriſe in der Partei, die
durch das Vorgehen der jetzt dem altnational
liberalen Verbande angeſchloſſenen Herren hervor
gerufen. worden war, überwunden wäre. Herr Dr.
Kauffman fand den Beifall der Delegierten. Stürmiſch
wurde Baſſermann begrüßt, ſtürmiſch ſtimmte man ſeinen
Ausführungen zu und mit nicht endenwollendem Jubel
dankte ihm die weit überwiegende Mehrzahl der 115
Delegierten für ſeine Ausführungen. Dr. Paaſche ſchloß
den Vertretertag mit der Feſtſtellung daß die Partei ein
mütig und geſchloſſen in der Richtung weitermarſchiere,
die die Parteitage in Kaſſel und Berlin unter Baſſer
manns Führung ihr vorgezeichnet hätten. Jeder, der
nicht mit den heimlichen Machenſchaften der
„Rechtſer“ bekannt war und das waren doch wohl
nur wenige mußte nach dem ſo glänzend verlaufenen
Parteitage des ſicheren Glaubens ſein, daß nun die
Partei wieder geſchloſſen daſtände und geſchloſſen mar
ſchiere. Um ſo mehr mußte es uns und alle, die mit
uns für die Einigkeit der Partei eintreten, überraſchen,
daß Herr Fuhrmann und ſeine Freunde ſich in die nächſte
Droſchke ſetzten, in das Abgeordnetenhaus fuhren und
dort in dem vorher bereits beſtellten Zimmer einen „Alt
nationalliberalen Reicheverband“ gründeten!

Die Wehrreſorm in Leſterreich-
Ungarn.

Faſt ſämtliche großen Parteien des ſterreichiſchen
b neten ha n ſich bereits für die

haus Huß nahm die ParaDer vſterreichiſch

graphen 1 bis 7 der Wehrvorlage in der Faſſung, in der
ſte von dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe beſchloſſen
worden iſt, an.

Das Präſidium des ungariſchen Abgeord
netenhauſes, der Präſident Graf Tisza ſowie die
Vizepräſtdenten Beöthy und Jancovich erſchienen am
Mittwoch in beſonderer Audienz vor dem Kaiſer, um
ſich vorzuſtellen.

Der König drückte dem Präſidium ſeine Hochachtung
für die Aufopferung und den moraliſchen Mut aus, den
es bewieſen habe, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die Mitglieder des Präſidiums ihre Belohnung in der
geſicherten Arbeitsfähigkeit des Abgeordnetenhauſes finden
würden. Nach dem Empfang des Präſidiums wurde
Graf Tisza in beſonderer Privataudieng empfangen

Die Obſtruktion der Ruthenen. In dem
Budgetausſchuß hielt der rutheniſche Abg. Waſſilko eine
mehrſtündige Obſtruktionsrede. Um 9,15 Uhr unterbrach
er ſie, um ſie am Mittwoch fortzuſehen. Es wurde ein
Kompromiß geſchloſſen, nach dem Waſſilko nur noch eine
Stunde ſprechen wird. Die Ruthenen werden bei den tat
ſächlichen Berichtigungen wieder zu Wort kommen.

Hegen die Regierungserklärung Jmöſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte
gin Mittwoch der Abg. Kemetter (Chriſtl. Soz.), ſeine
Partei, und vielleicht das ganze Haus, werden betonen,
daß, wenn die Wehrreform erledigt werde, dieſes mit

Rückſicht auf ihre ſachlichen Gründe, nicht aber deshalb
geſchehe, weil die Regierung einen Ton angeſchlagen habe,
der zum mindeſten ungeſchickt ſei. Die Beſeitigung ekwai
ger Schwierigkeiten bei der Erledigung des Budgetprovi
ſoriums durch das Parlament ſei Pflicht der Regierung.
Eine Regierung, welche die wichtigſten Fragen unter Zu

hilfenahme abſplutiſtiſcher Maßregeln durchführe, d
ſich vor dem Volkshauſe nicht mehr blicken laſſen. Le
hafter Beifall.)

Jm ungariſchen Magnaten hauſe wird die
Wehrvorlage am Sonnabend behandelt werden. Der zur
Beratung der Wehrvorlage einberufene ſtagtsrechtliche
und Finganzausſchuß des ungariſchen Magnaten
hauſes hat in gemeinſamer Sitzung die Geſeßvorlagen
angenommen. Ein vom Grafen Aurel Deſeffy
eingebrachter Beſchlußankrag, nach dem die Wehrreform
vorlage vom Abgevbrdnetenhauſe im Wege der Geſeßver
letzungen angenommen ſei, ſomit den Anforderungen der
Verfaſſung nicht Herfenn dent und deshalb dem
Abgeordnetenhauſe zur verfaſſungsmäßigen Behandlung
zurückgeſendet werden ſollte, wurde mit 29 gegen I2 Stim
men abgelehnt.

Sozial demokratiſche Demonſtra tionen
Jn Ar ad veranſtalteten die Sozialdemokraten am Mitt
woch eine lärmende Kundgebung. Sie zerkrümmerten die
Fenſter der Druckerei des Organs der Regierungspartei
Und richteten an der Druckeret Beſchädigungen an. Die
Polizei ſtellte die Ruhe wieder her und nahm zwanzig
Verhaftungen vor.

Der Krieg um Tripolis.
Die Gerüchte über eine nochmalige Schließung

der Dardänellen ſind, nach einem Telegramm aus
Konſtantinopel, falſch. Die Gerüchte, daß etwa 20 italie-
niſche Kriegsſchiffe bei Lemnos kreuzen, und daß von dort
Kanonendonner hörbar ſei, werden amtlich dementiert.
Der Wali von Smhrna meldet, daß am Sonnabend ein
italieniſcher Kreuzer im Hafen von Kullute einen mit
Kohlen geladenen türkiſchen Segler gekapert habe. Zwei
italieniſche Torpedoboote hätten 24 Stunden im ſelben
Hafen vor Anker gelegen und ihn wieder verlaſſen. Die
Bevölkeung habe ſich bei der Ankunſt der Jtaliener in
das Jnnere des Landes zurückgezogen.

„Popolo Romano“ erklärt, daß die italieniſch-türkiſche
Regierung im gegenwärtigen Augenblicke nicht daran
denke, weitere Jnſeln im gegäiſchen Meere zu beſetzen,
obwohl ſie dazu freie Hand habe. Die letzte Schlacht bei
Zanzur ſei wohl ſo viel wert, wie die Beſetzung von zwei
CEhios, drei Myhytilenes und vier Lemnos.

Türkiſche Darſtellung der Niederlagebei Zanzur. Nach einer vom Kkürkiſchen Kriegs-
miniſterium veröffentlichten Depeſche über den Kampf vei
Zanſur griffen die Jtaliener mit I Diviſionen den be
feſtigten Teil von Zanſur und mit einer Diviſion den
öſtlichen Teil an. Der linke Flügel der Türken, der von
der Flotte lebhaft bombardiert wurde, mußte ſeine Stel
lungen räumen. Die übrigen Teile der Verkeidigungs
linie leiſteten heldenmütig Widerſtand, bis die Munition
erſchöpft war. Schließlich kam es zu einem überaus blu
tigen Kampfe Mann gegen Mann. Die Verluſte des
Feindes überſchreiten 1000, die Türken hatten 150 Tote
und 300 Verwundete.
Die DOaſe Zanzur wurde am Dienskag, wie der „Agen

zia Stefani“ aus Tripolis gemeldet wird, von den Türken
verlaſſen vorgefunden. Späher berichteten, daß außer
den bekannten Stämmen auch die Mahallas weiterer
Stämme an dem Kampf am 8. Juni teilgenommen haben.
Es wird ferner verſichert, daß die Verluſte des Fein-
de s über 1000 Tote und zahlreiche Verwundete betragen,
die nach Ehedug gebracht worden ſind. Die Mahalla
Gharian allein halte 140 Tote, unter denen ſich derScheich
Taragiuri befindet. Unter den Verwundeten befinden
ſich die Führer der Mahallag Gharian und Soff.

Die Friſt für die gusgewieſenen Jtalie-
mer iſt abgelaufen. Bisher haben mehr als 3000 Jtalie-
ner Konſtantinopel verlaſſen, es ſind faſt alle abgereiſt.
Die italieniſche Regierung hat den großen Dampfer Cher
ſon“ der ruſſiſchen Freiwilligenflotte gemietet, der zahl
reiche Familien an Bord nehmen wird. Die dem deut
ſchen Konſul attachierten italieniſchen Beamten bleiben in
Konſtantinopel. Jn Saloniki verblieben nur die Perſo
nen, die beſondere Erlaubnis dazu erhalten haben, Kranke,
ſowie die zu ihrer Pflege durchaus nötigen Verwandten.
Die Polizei iſt beauftkragt, gegen alle anderen Jtaliener
nunmehr gewaltſam vorzugehen und ihre Ent
fernung aus der Türkei zu veranlaſſen

Der „Popolo Romano“ veröffentlicht über die Hal
tung des deutſchen Konſulats in Smyrna

gegenüber den ausgewieſenen Jtalienern einCommuniqué,
in dem geſagt wird, es ſei poſttiv feſtgeſtellt, daß das Kon

M mnulat nicht die Anweſenheit türkiſcher Polizeiggenturen
r Aufrechterhaltung de nung verlangt habe Die
Nachricht ſei wahr ſcheinlich auf die Tatſache zurückzufüh
ren, daß auf Befehl des Walis von Smhrna, der infolge
Anſammlung der Ausgewieſenen Unordnungen befürchtete,
zwei Polizeiagenten vor dem Konſulat aufgeſtellt waren,
die aber nicht einzuſchreiten brauchten. Dendeutſchen Be
hörden, die während der ganzenZeit ihre nicht leichte n
gabe mit größtem Eifer erfüllt hätten, treffe jedenfalls
kein Vorwurſ. Das deutſche Konſulat hätte vom 12.
Mai bis 22. Mai für die Heimbeförderung einiger tauſend
Jtaliener zu ſorgen und Päſſe auszuſtellen gehabt, Unter
ſtüßungen auszukeilen und Karten zur Uberſahrt zu be
ſorgen. Es gereiche dem Konſulat zur Ehre, daß alles
mit bewundernswerter Regelmäßigkeit und ohne einen
einzigen unangenehmen Zwiſchenfall verlaufen ſei.

Aus Rarokko.
Die franzbſiſche Regierung hat ein Dekret erlaſſen,

in dem die Amtsbefugniſſe Lyguteys als Kom
miſſar und Generalreſident Frankreichs in Marokko feſt
geſtellt werden. Darin wird beſtimmt, daß Lyautey der
Träger aller Befagniſſe der Republik im ſcherifiſchen
Reiche und der einzige Vermittler des Sultans bei den
Verrretern der fremden Mächte ſein ſoll, daß er die Dekrete
des Sultans billigen und im Namen der Republik ver
künden, den geſamten Verwaltungsdienſt leiten, die Land
truppen befehligen und über die Seeſtreitkräfte verfügen
oll,

Der marokkaniſche Protektoratsvertrag
wurde von der Kommiſſion der franzöſiſchen Kammer
für auswärtige Angelegenheiten unter dem Vorbehalt
bewilligt, daß über den Teil, der ſich auf die Ereigniſſe
in Fez bezieht, erſt der Miniſterpräſident Poincaré
gehört werden müſſe. Aus dieſem Bericht iſt folgendes
zu entnehmen Dem Sultan wurde eine Zivilliſte von
2800000 Haſſanpeſeten gewährt, deren Verwendung
keinerlei Kontrolle durch die franzöſiſche Regierung
unterliegt, eine Million Francs wurden für den Sultan
teils in der marokkaniſchen Staatsbank hinterlegt, teils
ihm direkt ausbezahlt, außerdem wurde ein Kredit im
Geſamtbekrage von einer Million Haſſanpeſeten für die
ſcheriſiſche Familie bewilligt. Mehrere Beſitzungen bei
Fez und Marrakeſch wurden als Privateigentum des
Sultans anerkannt. Schließlich wurde dem Sultan
für den Fall ſeiner Abdankung eine ent
ſprechende Penſion zugeſichert und vereinbart, daß er
im Einvernehmen mit der franzöſiſchen Regierung einen
ſeiner Söhne zum Thronfolger ernennen könne.

Der Khalif Mulay Yuſſef hat ſich mit dem
Protektoratsvertrag ein verſtan den und ſich ferner
bereit erklärt, mit Lyautey am Werke des Friedens und
der Ziviliſation zu arbeiten. In Fez herrſcht Ruhe.

Jn Paris herrſcht nach der „Mgd. Ztg.“ das Gerücht,
daß Mulgi Hafid, wenn er erſt Rabat erreicht habe,
ſchwerlich wieder nach Fes zurückkehren werde. Die Lage
in Marokko gilt nach wie vor als ſehr bedenklich.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen Abgeord

netenhauſe erklärte bei der Behandlung der Dienſt
pragmatik Abg. Lewickyi: Obwohl auch den Ruthenen
die Erhaltung der konſtitutionellen Freiheiten ſehr am
Herzen liege, könnten ſie nicht auf die ruthen iſſchen
Univerſitäten verzichten. Es wäre daher ſehr an
geseigt, wenn ſeitens der größeren Parteien auf die Re
gierung und auf die Polen eingewirkt werden würde, da
mit dieſe beiden Faktoren den Ruthenen gegenüber ein
Entgegenkommen an den Tag legen. Das ungariſche

ehe hat ſich für eine Woche ver
agt.

Jtalien. Nachdem zum Erſatz der noch vorhandenen
italieniſchen Feldkanonen ſtarren Syſtems 75a kürzlich
ein Geſchütz mit Deportſchem Lafetkenmodell angenom
men worden iſt, das gänzlich von italieniſchen Werkſtätten
hergeſtellt werden ſoll, hat jetzt das Kriegsminiſte-
rin m bei Krupp ungefähr ein halbes Hundert vollſtän
dige 55 MmgFeldkanonen ſeines zugleich mit den
ehe hen Modellen in Jtalien erprobten neuen Typs

eſtellt.
Belgien. Die aus Anlaß der Wahlen zum Parlament

einberufenen drei Reſerviſtenjahrgänge ſind am Dienstag
entlaſſen worden.

Frankreich. Die Deputierten kammer hat am
Mittwoch die Geſetzesvorlage betreffend die Bewilligung
eines Kredits von 550000 Fres. für die Entſendung einer
Kommiſſion zur Feſtſtellung der Grenzen zwiſchen der
Aquatoriglprovinz und Kamerun einſtimmig angenom
men Der See und der Landwirtſchaftsminiſter
hielten in der Mittwochſitzung der Zoll kommiſſion
energiſch an dem Standpunkt der Regierung feſt, die ſich
jeder zeitweiligen oder dauernden Aufhebung und jeder
Herabſetzung des Getreidezolls, der jeßt 7 Fr. beträgt,
widerſetzt. In einer Rede, die Kriegsminiſter Mille
an d am Dienskag in Paris vor ſeinen Wählern hielt,
gab er Erklärungen über ſeine Arbeit im Kriegs
miniſterium ab. Er habe die Organiſation des Ober
kommandierenden geändert, deſſen Verjüngung er ſortſeße.
Er arbeite daran, den Kadergeſetzentwurf für die Jnfan
terie zu einem guten Ende zu bringen;, der Entwurf er
laube, die Reſerveſtreitkräfte vollſtändig in die Kaders
einzureihen, um einen Ausgleich zu ſchaffen gegen die Ab
nahme der Geburten in Frankreich und die Vermehrung
der Streitkräfte in Deutſchland. Was das Flugweſen
betreffe, erklärte Millerand, ſo dürfe Frankreich um kei
nen Preis ſeinen Plaß an der Spitze des Flugweſens auf
geben. Er habe die Abſicht, die Befeſtigungen an der
Oſtgrenze, nämlich Belfort, Verdun, Toul und Epi
nal mit den Errungenſchaften der Elektrizität auszuſtat
ten. In Zukunft würden nur die Korpekommandanken
dem Miniſter gegenüber für die Haltung ihrer Offiziere

verantwortlich ſein. eSugland. Segenüber der ürglich aus Petersburg ver
breiteken Meldung von einer Begegnung zwiſchen dem
König und dem Za ren in den finniſchen Gewäſſern
wird hier darauf hingewieſen, daß nach den früheren
amtlichen Erklärungen in e Jahre überhaupt keine
Auslandsreiſe des Königs beabſichtigt ſei Jm Unter
haus erklärte Sir Edward Grey über die Aus wei
fung der Engländerin Maälechka aus Ruß-
an d. Jch bin darüber unterrichtek, daß der Kaiſer von
Rußland die Ausweiſung der Malecka angeordnet hat.
Da ihr Verhalten bei einigen Gelegenheiten ſo geweſen
iſt, wie kein britiſcher Untertan im fremden Lande das
Recht hat, ſich zu bekragen, glaube ich, daß die Handlungs
weiſe des Kaiſers von Rußland und der ruſſiſchen Regie
rung vollſte Anerkennung verdient und, deſſen bin ich
ſicher, als eine edle freundliche Tat eingeſchätzt werden
wird. Nach dem Beifall des Hauſes glaube ich, daß auch
anerkannt wird, daß die britiſchen Untertanen im Aus
lande ſich nicht in politiſche ren der fremden Länder
miſchen ſollten und keinerlei Ermutigung von hier erhal
ken dürften, es zu tun.

Portugal. Das neue Kabinett ſetzt ſich folgen
dermaßen zuſammen: Präſident und Außeres uguſt
Vasconcelles, Inneres Nunez Dliveira, Finanzen Joſé
Benevides, Krieg Oberſt Pereira Eca, arine Jogo
Menezes, Hffentliche Arbeiten Viegas Santos, Kolonien
Ecequiel Campos, Juſtis noch unbeſetzt. Die neuen Mi
niſter gehören keiner parlamentariſchen Gruppe an; die
meiſten ſind überhaupt nicht Parlamentsmitglieder

Türkei. Nachdem das kürkiſche Arbeitsminiſterium
die Pläne v den künftigen Mittelmeerhafen der
Bagdadbahn in Alexandrette und für die
Zweiglinie von Toprak- Kale nach Alexandrette endgül
tig genehmigt hat, wurden am Montag in Alexandrette
die Bauarbeiten durch Vollziehung des erſten Spaten-
ſtichs eröffnet. Die Meinungsverfſchiedenheit
zwiſchen den Jungtürken und der Regierung
betreffend die en e reren ſind beſeitigtDie Regierung erklärte ſich bereit, Artikel 35 in der

ſelben Faſſung zu belaſſen, in der er der aufgelöſten Kam
mer unterbreitet worden war. Jn der Dienstagſitzung
des Senats keilte Hilmi- Paſcha mit, daß er aus
der Finanz kommiſſion austreke, da er mit den übrigen
An en d ehe nicht übereinſtimme. Er ſehe
ein, daß die Kommiſſion die finanzellen Geſetze n dieſer
Seſſion nicht auf legalem Wege verhandeln könne. Es
ſind noch zwei weitere Mitglieder aus der Kommiſſion
ausgetreten.

Perſten. Troß der Abreiſe des Regenten iſt
die Kabinettskriſe noch nicht beigelegkt. Mornard
iſt endgültig zum Generalſchatzmeiſter ernannt und bleibt
außerdem Generaldirektor des Zollweſens. Seine Macht
befugniſſe werden weſentlich dieſelben ſein, wie die, die
das Medſchlis Morgan Shuſter übertragen hatte.

China. Die Lage in Oſtturkeſtan verſchlimmert
ſich täglich Jn Akku treten chineſiſche Pöbelhaufen auf,
die ſich für Volksmiltz ausgeben und verſuchen, die Macht
an ſich zu reißen. Truppen ſind aus Urumtſchi einge
kroffen und haben die Mörder der Beamten en ket.

er Parlamentsunterſekretär im Jndi chen Amt
Monkagu teilte in der Dienstag Sitzung des engliſchennterhanſes mit, daß nach neueſten Nachrichten aus Lhaſa

die T ent reregen Chineſen und Tibeta
nern ununterbrochen andauern.



Japan. Aus Tokio iſt in Söul ein Generalſtabs
offizier eingetroffen, um mit dem Grafen Terauchi über
die Bildung zweier nener Diviſtonen für
Koreg Zu verhandeln. Die Bildung der Diviſion wird
1918 beginnen und mit der Fertigſtellung des zweiten Ge
leiſes der Mandſchureibahn 1918 zum Abſchluß gelangen.

Nord und Mittelamerika. Der Bürgermeiſter
von Neuyork gab am Dienstag dem Konteradmirak
v. Rebeur-Paſchwiß und den Matroſen des deutſchen Ge
ſchwaders ein Gabelfrühſtuck. Am Nachmittag fand
ein großer Empfang auf den Decks der „Moltke ſtatt.
Am abend gab Cornelius Vanderbilt dem Konterad-
miral v. Rebeur-Paſchwitz und den Offizieren ein Diner.
D Der Vorſitzende des Deutſchen Vereins hat auf ein an
den deutſchen Kaiſer gerichtetes Begrüßungstelegramm
folgende Antwort erhalten Dem deutſchen Klub in Neu
hork, der mit aufrichtigem Gefühl meinen Schiffen einen
ſo gaſtlichen Empfang bereitet hat, meinen beſten Dank
für ſeine freundlichen Grüße. Der deutſche Ge
ſandte in Mexiko hat ſich nach Zacatecas begeben zur
Unterſuchung der Ermordung des Deutſchen Hugo
Beel. Die Lage auf Cuba iſt, nach einem Tele
gramm des Admiral Oſter haus an den Waſhingtoner
„Herald“, drohend. Daher ſcheine ein Verbleib in
Havanng wünſchenswert. Das amerikaniſche Kanonen
boot, Naſhville“ hat 65Matroſen mit einem Gebirgsgeſchütz
zum Schutz der Woodfred-Minen bei Mayari gelandel.
veden werden ſpäter durch Marineſoldaten erſetzt

erden.

Deutschlanck.
Berlin, 13. Juni. Der Kaiſer traf geſtern, vom

Neuen Palais kommend, um 7 Uhr in Döberitz ein
und beſtchtigte das 1. und das 2. Gardedragoner
Regiment. Nach dem Frühſtück im Kaſino des Lagers
begab ſtch der Kaiſer nach Berlin. Geſtern abend nahm
der Kaiſer an einem Diner bei dem Offizierkorps des
I. Garde Feldartillerie Regiments teil. Der Kaiſer
wird morgen (Freitag) in Hannover weilen, um dort die
Königs Ulanen zu beſtchtigen. Der Monarch kehrt jedoch
in der Nacht zum Sonnabend nach Potsdam zurück, um
am Todestage ſeines Vaters in der Havelreſidenz zu ſein.
Die Abreiſe nach Hamburg erfolgt am Sonnabend
in ſpäter Nachtſtunde. Jn Hamburg wird der
Kaiſer am Sonntag vormittag 8 Uhr auf
dem Dammtor- Bahnhof eintreffen und an Bord der an
der St. PauliLandungsbrücke liegenden Jacht „Hohen
zollern“ Wohnung nehmen. Am Nachmittag wird der
Kaiſer die Rennen in Horn beſuchen. Abends 8 Uhr
findet ein Diner bei dem preußiſchen Geſandten von
Bülow ſtatt. Am Montag den 17. d. M. wird der
Kaiſer das Frühſtück im Hauſe des Generaldirektors der
Hamburg Amerika Linie Ballin einnehmen. Um

3 Uhr nachmittags verläßt der Kaiſer Hamburg an Bord
der „Hohenzollern“

fahrt des
Dirererag

Linie teilzunehmen.
Finanzminiſter Dr. Lentze) iſt am Dienstag

in Königsberg t. Pr eingetroffen. Jn Begleitung höherer
Rigierungsbeamten begab ſich der Finanzminiſter zunächſt
nach der Oberzolldirektion, wo eine Vorſtellung der höheren
Beamten erfolgte. Später beſichtigte der Miniſter die
Wohnhäuſer der Wohnungsbaugenoſſenſchaft und das
ſtädtiſche Fortbildungsſchulgebäude.

(Zum Nachfolger des jetzigen deutſchen
Geſandten in Bern) v Bülow, der als preußiſcher
Geſandter nach Dresden gehen wird, iſt nach einer
Meldung aus Bern der gegenwärtige vortragende Rat
im Auswärtigen Amt v. Romberg auserſehen, der Ge
ſandter in Sofia geweſen iſt. Herr v. Bülow war zwölf
Jahre Geſfandter in Bern. Er wird erſt im Herbſt d. J.
nach dem Beſuch des Deutſchen Kaiſers in der Schweiz
ſein Amt in Dresden antreten. Die offiziöſe „Nordd.
Allg. Ztg. beſtätigt dieſe Berner Meldung

(Für den Geſandtkenpoſten in Liſſabon),
der durch das Ausſcheiden des Freiherrn von und
z Bodmann ſeit einiger Zeit unbeſetzt iſt, iſt nach der
„Nordd. Allg. Ztg. der bisherige Geſandte in Bukareſt,
Dr. Roſen, in Ausſicht genommen. An deſſen Stelle
in Bukareſt wird der Wirkliche Geheime Rat Geſandter
von Waldthauſen treten, der in Kopenhagen durch
den bisherigen Generalkonſul in Budapeſt, Grafen
Brockdorff-Rantzau, erſetzt wird.

(Uber eine geplkante Verſchärfung des
Aſſeſſorexamens) berichtet die „Nationalzeitung“,
daß auf eine Anfrage des Juſtizminiſters an ſämtliche
Mitglieder der Prüfungskommiſſtonen, wie ſie ſich zur
Einführung von Klauſurarbeiten ſtellten, alle
ſich für Einführung dieſer Neuerung erklärt haben.
Nunmehr iſt zu erwarten, daß entſprechend dieſem Gut
achten der Juſtizminiſter demnächſt eine Verordnung
erläßt, die neben den häuslichen Arbeiten die Klauſur
arbeit einführen wird.

Luftschiffahrt.
Der Fernflug BerlinWien.

Der Fernflug Berlin Wien iſt in der neunten
Abendſtunde des Dienstags zum Abſchluß gelangk. Nur
einem Flieger von 19 Gemeldeten iſt es alſo e die
Strecke zurückzulegen. Der e e elmuth Hirth iſt
der einzige geweſen, der vor der offiziellen Beendigung des
Wettbewerbs das Zielband überflogen hat. Der Aviakt
ker Blaſchke mußte kurz vor dem Ziel den Flug auf
geben, Krieger erlitt beim Start zur zweiten Etappe
in Breslau einen Unfall. Bergmann, oder wie die

a

Aberſeßung des Scheinnamens heißt: Oberleutnant Mil

ler, hat eine Notlandung in Mähren vornehmen müſſen.
Kurz: verſchiedene Preiſe harren noch ihres Empfängers.

Zieht man das Fagit des Fluges, ſo wird man, von der
ge waltigen Leiſtung Helmuth Hirths abgeſehen,
der faſt 600 Kilometer des Lurſtweges in 7 Stunden 20
Min. durchmaß, das Endergebnis nicht gerade ein ſehr er
freuliches nennen können. 19 Namen ſtanden auf der
Starterliſte, 10 erſchienen jedoch nur am Start auf dem
Berliner Flugplatz Johannisthal, vie r ſchließlich tra-
ten ernſtlich in den Wettbewerb ein. Mit anderen Wor
ten: wiederum hat es ſich gezeigt, daß man allzu große
Erwartungen derartigen Flugveranſtaltungen noch nicht
entgegenbringen darf. Die Vorbereitungen auf deut
ſcher wie auf öſterreichiſcher Seite waren zwar gut
getroffen, aber immerhin war doch manches Ubereilte,
manches Unfertige feſtzuſtellen. Gewiß, die Wetterver
hältniſſe waren die allerungünſtigſten. Aber hat man
nicht beim Oberrheinflug bewieſen, daß die erſtklaſſigen
Flieger guch mit Regen und Wind fertig werden könnenDer Wert der Beranſalturg, ſelbſt wenn dieſe nicht

in allen Teilen zur vollen Zufriedenheit verlief, iſt unbe
ſtreitbar. Unſere jungen Flieger werden manche Er
fahrungen ſich zunutze machen, ſie ſowohl wie die Flug
induſtrie werden aus dem Wettbewerb bedeutende Leh
ren gezogen haben. Und in der Zukunft werden ſie
beſſer gerüſtet ſein.

Uber den Abſchluß des Fluges liegen noch folgende
Meldungen vor:

Bergmann gibt den Weiterflug auf.
Wien I. Juni ergmann Oberleuknant

Miller) iſt geſtern abend unweit Feremſier (Mähren) ge
landet. Er meldete ſich heute früh perſönlich bei der
Luftſchifferabteilung in Wien. Eine weitere Drahtnach
richt beſagt: Bergmann mit ſeinem Paſſagier Leutnant
Schürzel hat bis Oderberg einen guten Flug. Hierauf
kamen ſie durch Nebel und Gewitter, ſo daß ſie ſelbſt aus
nur 200 Meter Flughöhe nichts ſehen konnten. Jnfolge
deſſen verloren ſie die Orientierung vollſtändig, überflo
gen, ohne es zu wiſſen, Prerau und Kremſier und lenk
ken dann nach Troppau zurück. Als ſie ſich gegen 100
Meter über dem Erdboden befanden, bemerkten ſie, daß
ſie über Wäldern ſchwebten. Sie ſuchten eine kleine
Waldwieſe auf, wo ſie glatt landeten. Der Platz liegt in
der Nähe des Dorfes Stettin. FJlieger, Paſſagier ſowie
der Apparat ſind unverſehrt. Da die Poſtämter der
nächſten Ortſchaften geſchloſſen waren, konnte weder tele
gari noch telephoniſch Nachricht aufgegeben werden.

ergmann und Schürzel fuhren mit der Eiſenbahn nach
Wien, wo ſie um 6 Uhr früh eintrafen.

Die Preiſe.
Oberleutnant Blaſchke dürfte der zweite Preis

träger ſein. Jhm werden der Ullſtein-Preis, der Ehren
preis des preußiſchen Miniſteriums der öffentlichen Ar
beiten, der Ehrenpreis des Prinzen Friedrch Leopold und
weiter mehrere Barpreiſe zufallen.

ein auf dem
platze, Jähniſch am Kaſer-Wilhelm-Kanal.

dungen verliefen glatt.

Vermischtes.
Erkrunken.) Auf der Havel gegenüber von

Schloß Babelsberg bei Potsdam kenkerte Dienstag
gbend ein mit fünf Perſonen beſetztes Boot. Drei
Perſonen, zwei Soldaten und eine Fabrikarbeiterin,
ertranken. Die beiden anderen wurden gerettet.

(Maſſenerkrankung in einer Schule Jn
einer Schule der Gemeinde Senne bei Bielefeld ſind
in den letzten Tagen za. 20 Kinder erkrankt, von denen
drei unter eigenartigen Erſcheinungen ſtarben. Die
Kinder klagten am Morgen über Kopfſchmerz am
Abend ſtarben ſie bereits. Die Todesurſache konnte
nicht ermittelt werden. Das wird erſt durch eine bereits
eingeleitete bakteriologiſche Unterſuchung geſchehen.

S

Die Behörde hat veranlaßt, daß die Schule geſchloſſen
wurde.

Ein Motorboot in der Nordſee gekentert.) Wie die „Schlesw. Holſt. Grenzpoſt“ berichtet,
iſt ein Motorboot aus Scherrebek, mit 50 Perſonen nach
Bellum unterwegs, in der Nordſee Mittwoch nachmittag
gekentert. Zwei Damen und drei Herren aus
Scherrebek ſind ertrunken

Beim Ringkampf gelötet.) Jn Hoven bei
Bonn kam dex Anſtreichergehilfe Kraft beim Ringkampf

mit ſeinem Kollegen ſo unglücklich zu Fall, daß er
wenige Minuten ſpäter eine Leiche war.

Zu der
ſiſche Feldarbeiter den Tod fanden, werden
noch folgende Einzelheiten aus Petersburg telegraphiert:
Graf Arlow Dawydow hatte vor ungefähe Wochen friſt
80 landwirtſchaftliche Arbeiter für die Frühjahrsbe
ſtellung eingeſtellt, die in einem großen Getreideſchober
untergebracht waren. Einer der Arbeiter war mit
brennender Pfeife im Munde eingeſchlafen. Das Stroh,
auf dem die Arbeiter ſchliefen, fing Feuer das mit rieſi
ger Schnelligkeit um ſich griff. Durch den aufſteigenden
Qualm war es den Arbeitern nicht möglich die Tür zu
e Es entſtand eine entſetzliche Panik. Die meiſten

rbeiter dürften vom Qualm betäubt und darin erſtickt
ſein. Die Frauen und Mädchen, die in einem benach
barten Schuppen untergebracht waren, der etenfalls
vom Feuer ergriffen wurde, konnten ſich ſämtlich in
Sicherheit bringen.

(Ein ſchwerer Sturm) herrſcht ſeit einigen
Tagen in den Anden und Cordilleren. Die tele
graphiſchen Verbindungen zwiſchen Chile und Argen
kinien ſind unterbrochen. Auch der Verkehr auf der
Tranſandenbahn iſt, vorausſichtlich für vierzehn Tage,
unterbrochen. Wie die Chileniſche Poſtverwaltung
mitteilt, iſt infolge von Schneeverwehungen der
Leitweg über die Anden für Poſtpakete bis auf weiteres
geſperrt. Das Poſtamt in Hamburg wird die ihm
für dieſen Leitweg e gkete nach Bolivien
und Chile auf dem Wege durch die Magellanſtraße,
nach Peru über Colon- Panama weiterbefördern und
die Taxunterſchiede je nachdem den Abſendern er
ſtatten oder von ihnen nachträglich einziehen laſſen.

retteten ſich dadurch,

S

n chen Sport und Spiel

Brandkataſtrophe bei Tambow))
bei der, wie ſchon kurz telegraghiſch gemeldet, 59 ruſ

Betreten der Docks an.

*(über einen köd lichen Automobilunfal
wird aus Tiflis berichtet. Auf einem e
ſtürzte am Mittwoch infolge Steuerbruchs ein in
voller Fahrt befindliches Automobil eines Kauf
manns aus 490 Faden Höhe den kahlen ſenkrechten
Fen hinab. Der Beſißer des Automobils, der
ſelbſt lenkte, kam um. Ein Paſſagier und der Chauffeur

tcb, daß ſie aus dem Automobil her
ausſprangen und ſich an dem Felſenrand anklammerten.

e igerſreil in Norwegen.) Jn Chriſtian ia iſt ein Streik der Maſchiniſten der nörwegiſchen
Tourendampfer ausgebrochen. Das Verhandlungskomitee
des norwegiſchen Maſchiniſtenvereins bot am Montag der
Regierung an, während der Dauer des Konflikts 24 orga-
niſierte Zivilmaſchiniſten für die wichtigſten Küſtenrouten
unter der Bedingung zu ſtellen, daß die betreffenden
Schiffe auf Staatsrechnungen gehen, daß das
militäriſche Kommando auf den Schiffen zurückgezogen
wird und keine neuen Tourendampfer eingeſtellt werden.
Bisher wurden die wichtigſten Küſtenrouten mit Hilfe
von Staatsſchiffen oder von Schiffen, die der Staat ge
mietet hatte, unter dem Kommando eines Marineoffigiers
und mit militäriſchen Maſchiniſten und Heizern ſowie
mit Marineſoldaten aufrecht erhalten.

7

Der Ausſtand der franzöſiſchen Seeleute.
Der Streik hat ſich verſchärft. Am Montag be

krug die Zahl der Ausſtändigen 1500. Die beiden trans-
gtlantiſchen Dampfer „France“ und „Baſſe-Terre haben
keine Beſatzung mehr. Die Ausſtandsbewegung hat auf
die Beſaßungen der Schleppdampfer und der Hafendienſt
fahrzeuge übergegriffen.

Die Kompagnie Transatlantique hat ſich
an den Marin e miniſter mit dem Erſuchen gewandt,
ihr das erforderliche Perſonal für die Bemannung des
Poſtdampfers „France zur Verfügung zu ſtellen. DerMiniſter hat ſeine Entſcheidung noch Wie bekannt gege
ben. Der Direktor der Compagnie Transatlantique ſagte,
der Streik ſei ganz unerwartet gekommen und erſcheine
um ſo weniger berechtigt, als die Geſellſchaft erſt vor
kurzem ihrem Perſonal eine Lohnerhöhung bewilligt habe.

Generalſtreik dere Seeleute in Le Havre
Jn dem Augenblick, wo der Ozeandampfer „France von
Le Havre nach Neuyork abfahren wollte, forderten 550
e Kohlenträger und Matroſen eine Lohner
höhung um 30 Fr. monatlich für Heizer und 20 Fr.
für Kohlenträger und Matroſen. Als ihre Forderung
abgelehnt wurde, gingen alle an Land, ſo daß die Abfahrt
der „France“ verſchoben werden mußte. Ungefähr 1000
organiſierte Seeleute haben ſich mit den Maſchiniſten,
Heizern und Kohlenträgern des Ozeandampfers „France
ſolidariſch erklärt und den Generalſtreik beſchloſſen.

s

Vom Streik in England.
Bei der letzten Konferenz haben die Reeder die Vor

ſchläge der Regierung zurückgewieſen, Das
Kabinett c e Sonderſitzung anberaumt, um über die

eraten.
Transportge

legung einer s der Arbeitervrganiſationen beſſere Garantien ſchaffen würde, glaubten
aber nicht, daß der Plan der Regierung zu dem beabſich
tigten Ziele führen würde. Die Organiſation der Arbeit
geber im Transportgewerbe erſcheine ihnen undurchführ-
bar, und gegen Urſachen, wie ſie dem gegenwärtigen Streik
zu Grunde lägen, ſeien im Regierungsplane keine Vorkeh
rungen getroffen. Ferner würden, wenn der Plan Geſetz
würde, die ausländiſchen Reeder nicht davon be
kroffen werden. Auch ſeit in dem Plane keine Vertretung
der nichtorganiſterten Arbeiter vorgeſehen. Eine dauernde
Regelung der omplizierten Arbeitsverhältniſſe im Lon
doner Hafen ſei nur nach erſchöpfender Diskuſſion zu er
reichen, die erſt wieder nach Wiederaufnahme der Arbeit
beginnen könnte. Auch die Londoner Seelen
hörde hat die Vorſchläge der Regierung abgelehnt.
Der Streik ſei durchaus nicht gerechtfertigt

Falls der Nationalſtreik der Transportarbeiter voll
dem Streik teilnehmen. Vorläufig iſt nicht zu überſehen,
wie weit der Streikbeſchluß Anerkennung ſinden wird.
Jn Barry (Südwales) faßten die Hafengrbeiter einen
Beſchluß gegen den Streik. Dagegen haben ſich die
Transportarbeiter von Briſtol für den Streik ausge
en Der Nationalverband der Matro-
en und Heizer, der dem Transportarbeiterverband

angehört, erklärte, daß ſeine Mitglieder nicht n
ſeien, dem Streikbeſchluß Folge zu leiſten, bevor eine Ab
ſtimmung ihrer Organiſakion ſtattgefunden habe.

Die Arbeit werde regelmäßig fortgeſetzt in Neweaſtle,
Eardiff, Swaſeg. Dagegen iſt die Lage in Hull noch
immer ungewiß. Zweitauſend Arbeiter ſind in Sout
hampton ausſtändig, faſt ebenſo viele in Plymouth, wo
ſich die meiſten Fuhrleute den Hafengrbeitern an
geſchloſſen haben. Dagegen geht die Arbeit in Liverpool
ohne Störung vorwärts. Die Hafenarbeiter am Tees
arbeiten wie gewöhnlich; diejenigen von Sunderland wei
S ſich, der Streikaufforderung zu gehorchen, auch am

lyth wurde der Aufforderung nicht entſprochen. Aus
ſtändige von Egſt-JndiaDock griffen mehrere Leute beim

Es wurden dabei zwei Verhaf
tungen vorgenommen. An ſämtlichen Eingängen zu den
Docks wurden Polizeiverſtärkungen aufgeſtellt. Die Dock
arbeiter in Briſtol, Avonmouth und Portiſhead ſtreiken
aus Sympathie mit den Ausſtändigen in London Zahl
reiche Schiffe nd feſtgehalten.

Nach dem Bericht der Gewerkſchaft der Dockarbeiter
beträgt die Zahl der Ausſtändigen in Swanſeg
3000, in Plymouth 3500, in Southampton 6000, in Briſtol
7000, in Sharpneß 2000 und in Salford 4500 Mann. Die
Geſamtzahl dr Ausſtändigen im Lande beträgt 45000
ArbeiterMacht loſigkeit der Regierung. Jm eng
liſchen Unkerhauſe erklärke Premierminiſter Asquith,
die Regierung habe während der letzten zehn Tage jeden
Verſuch gemacht, den unglücklichen Streit einer befrie
digenden Löſung zu bringen Die e äge der Regie
rung ſeien aber von beiden Seiten nicht für annehmbar
befunden worden. Ramſay Macdonald fragke, ob
die Regierung noch auf dem Standpunkte ſtehe den bei
den Parteien ihre guten Dienſte anzubieten Asquith be
jahte die Anfrage

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Aromin ist der beste und vollkommensts
Butterersafz und ist in folgenden

schaften tägtich frisch zu habe
Wilhelm Alleritz, Kolonialwaren,
Hswald Tränkner,
Otts laſſe
Richard Fuß

Breite

Bigard Schurig
W Weidling,C Zimmremann, De likateßw.
Richard Helmar, Kolonialwaren,
A Welzel,
Paul Müller vorm. Ad. Schäfer,

Kolonialwaren,Carl Kundt, Kolonialwaren,
Carl Echardt,Arüllelm Kötteritzſch
Gufkan Fuß
Adolf Kunecke,
Hermann Hußziger,
Otto Dearn, ePaul Näther RNachſfl. Jnh. Alfred

Weidling, Kolonialwaren,
Carl Rauch,Otto Goitſchalk, Jnhab. Guſt.

Jogchimowitz, Kolontalw.,
Richard Kahl
Paml Heſſe,

n

Domplatz

Markt 7.

Markt 9.
Markt 16

Amtshäuſer 17.
Bahnhofſtroße 10.

Str.
Breite Str. 17.
Obere Breite Str. 7.
Obere Breite Str. 19.
Burgſtr. 20.
Burgſtr. 22.

Entenplan 7.
Friedrichſtr. 11.
Gotthardtſtr. 8.
Gotthardtſtr. 21.
Gotthardtſtr. 46.
Gutenbergſtr.
Halleſche Str. 7

Markt 19.
Neumarkt 10.

Neumarkt 20.

Ge

mar,

Panl Göhlſch

A Köppe,

Fritz 9
Emil WolfPaul Sohle,

5.

Otto liebe
Gdnard Käm

Ibert,

A. Peege
Carl Steger,

Bauch

Alfred Staake,

Richard Fepper,
n Jähnert,De Her furth,

chanze,

Anugult Braner,

Carl Srhmidt,
Julius Drommer,
Otto Feichmann,
Wilhelm Schumgnz,

Pflanzenbutter Margarine einzukaufen
W Schrepper Jnh. Rob. Kretzſch

Neumarkt 32.
Neumarkt 38.

x Neumarkt 39.Neumarkt 45.
Neumarkt 61.Ober- Burgſtr. 13.
Kl. Ritter e.
Kl. Ritterſtr. 8.
Roßmarkt 11.
Sand 9.
Sand 3.
Sixtiſtr. 12.
Schmale Str. 4.

Schmale Str. 15.
Unter Altenburg 10.
Unter Altenburg 13.
Unter- Altenburg e
Unter- Altenburg 3
Weiße Mauer 19.
Weißenfelſer Str. 40.

Kolonialwaren,

Delikateßwaren,
Kolonialwaren,

t

t

merer,Rich Ortmann Nach Jnh. Otto
Kolonialwaren,

Dürrrnberg b Mexrſeurg: Ernil
Kolonialwaren.

S e enate.
Sonnabend, 15. Junt, Uhr,

zu ermäſzigten Preiſen,

o mis
Operetteein s Akten von Jean Gilbert.

S der Plätze Dutzendkarten e W n Gültigkeit.Sperrſitz 1,00 Mk. 1. Pl. 0,85 Mk. 2. Pl. 045 Mk. 8. Pl. 0,80 Mk.J Vorve rtauf vei Frahnert und a 7 ühr e der Abendkaſſe

rten.Zum Vundeoſchiepen Sonntag von 3 Uhr ab

Volks II.Anuſtk Merſesurger Htadtkapelle
Bringe auch meine freundlichen Lokalitäten ſowie großen,

e ſchattigen Karten De in empfehlende e Macheanf meine S bayriſche Bierſtube S in t aufmerkſamer Be
dienung beſonders aufmerkſam Carl Trebſtein.

Ziehung am 26. und 27. Jugi.
Grosse

Frankfurter Lotterie
zu Gunsten des Vereins für

Luftschiffahrt,
Gewinne im Werte von Mk.

Frankfurter o 3 M
Porto u. Liste extra 30 pie.

versenden die General-Debits

Ferd. Schàäfer
Dusseldorf, Könſgseallee 52.

Louis Hedevrieh
Frankfurt a. M. Fahrgaese 148.
Auch zu haben in allen
Seechäften u. durch Plahate t

ehen VerkaufseteS e. S
s

Gewerbe n. Als äuns-)
Ausstellung Quer ter

vom 5. bis 25. In [912
Protektor: Herr Dr. v. Helldorff, KglI. Landrat des Kreises Querfart.

von nachmittags 3 bis abendsSonntag 16 Juni I Der, Komgert im An
Donnerstag 20. stellungspark Rintritt an den

Sonntag 23. orsten beiden Tagen 50 Pfg.
Sonntag den 23. Juni 30 Pfg.

Montag den I17. Juni üte tag
Konzert und Prachtillumination. Rintritt Mk.

Wkenstag, Müttwoceh, Vreftsg, Sonnabendl Eintr. 40 Pf.
emg 24. m. Dienstag 25 Juni Rintritt 30 Pf.

29

59

an
Zubeltör

Mäntel, Cuftſchläuche, Glocken
h Faternen, Pedale, Fattelkercken,

Lufſtpumpen
in großer rete zu billigſten

Preiſen
Herm. Baar ſen, Marlt

A lt es 8 i un eder leichte
kauft zu höchſten Tagespreiſen

S Sntbindung erreichte. Näheres mitWilh. n Zinngießermſtr. 73 vegl. Vankſag gratis. Frau
eiſel s, Hof. H. gehannes, Sremen Buſeſte 118.

o e

J

Geſchäſtsübernahme.
Hierdurch geben wir bekannt, daß die

Fleiſcherei des verſtorbenen Fleiſchermeiſters
Robert Neichhardt, hier, Burgſtr. 16, mit dem
heutigen Tage von

Serrn FleiſchermeiſterRudolſ Schubert

übernommen und weiter betrieben wird. Jn
dem wir allen unſeren werten Kunden für die
gewährte Unterſtützung beſtens danken, bitten
wir, das bewieſene Vertrauen auch unſerem
Nachfolger übertragen zu wollen.

Merſeburg, im Juni 1912,
Hochachtungsvoll

Robert Reichhardts Erben.

Bezugnehmend auf obige Anzeige geſtatte
ich mir die ergebene Mitteilung, daß ich die
hier ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolg be
triebene

aAn Könzerttreten Tagen i in den Abendstanden Verlosuvng). Schulen S
Zeniessen Ernm ägsigung. Kinder stots 10 Pf. Erwachsene zahlenZach 8 Uhr abds. die Hälfte der Tagespr. Preis der Lose Stck. 50 Pf.

Bauerkarten (berechtigen zum jederzeitigen Besueh der Aus-
stellung und des Vergnügunpgeparkes während der Dauer e

für Familien Mk. 3, für Rinzelpersonen Mk 2

30 Stück

Stern terd nenmilchenderKühe m. Külbern

ſind bei mir eingetroffenL. Rürnberger,
Merſeburg. Telephon 28

Juli-Keupens ren eingelöst.
Friesdmann 60., e Halle a. S,

bei R. Kupper u. W.

S Kegel- und
Schiess- Preise,

Verlosungs-
Gegenstände

Kaufen Vereine und Schulen
sehr billig bei

Hans Käther,
Markt 80.

n S

Krampfadergeſchwüre, Ha
zündungen, dann bringt de

ucker s „Saluderma“ raſcheichterung.“ Aerztl. warm en
Doſe 50 P u. 1 M. Melh ver

ieslich, Drog.

III

Stent

Rob. Reichhardehe Fleiſchetel

Burgſtraße 16
übernommen habe und unter der bisherigen
Firma fortführe. Jch werde es mir angelegen
ſein laſſen, den guten Ruf des Geſchäftes auch
weiterhin zu erhalten und es zu einem

Spezialgeſchäſt
für ff. Fleiſch und Wurſtwaren,

Auſſchnitt c.
e unter ſtrikter Wahrung des Grund

aBhes

nur erſtklaſſiges Schlachtvieh zu verwerten
und ſämtliche Waren zu mäßigſten Preiſen
bei aufmerkſamer und ſachkundiger Be
dienung zu verkaufen.
Um geneigtes Wohlwollen und Vertrauen

bittend, empfiehlt ſich
Mit vorzüglichſter Hochachtung

Rudolf Gchubert,
Telephon 378

Merſeburg im Juni o.An Klein 1vBeilage,



Deutschland.
(TineNeugauflage der Deſperadopolitik)

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphiert: Die
„Konſervative Korreſpondenz“ beſchäſtigt ſich heute mit
der Annahme des freiſinnigen Antrages auf Wiederher
ſtellung der Erbſchaftsſteuernovelle und meint, daß es
noch gute Wege haben werde, „ehe der liberale Triumph

in Geſtalt der Geſetz gewordenen Witwen und Waiſen
ſteuer gefeiert werden könne. Sie verweiſt darauf, daß
das Hauptkontingent der Freunde dieſer Beſteuerung von
den Sozialdemokraten geſtellt wird und daß dieſe
die Erbſchaftsſteuer bei größerem Vermögen auf mehr als

50 Proz. feſtſetzen wollen, was manchem liberalen und

Die
teile, die am I. Oktober d
Wehr

ür die nä
den Jahre zur Unterbringung übender Kavallerie- und

Feldartillerie-Formationen nicht benutzt werden können.
r Bor dem Landgericht rn Görli fanddieſer Tage ein Prozeß ſtatt, der auf die Arbeiter

freundlichkeit mancher Großagrarier ein bezeichnendes
Licht wirft. Angeklagt war und freigeſprochen wurde der
Redakteur Richter Weißwaſſer, nachdem er vom
Schöffengericht daſelbſt wegen öffentlicher Beleidigung zu
100 Mark Geldſtrafe verurteilt worden war. Richter,
der den Verlauf des Prozeſſes ſelbſt in dem „Bautzener
Tageblatt“ ſchildert, war im ReichstagswahlkreiſeRothen

Ne Statlen und die 6chwachen.

Roman von Herbert Rivnlet.

(Freifrau G. von Schlippenbach.)
(23. Fortſehung) Nachdruck verboten.)

Stöſſel war, wie ſchon geſagt, ein kreuzbraver Menſch,
aber eine etwas rauhe Soldatennatur. Er liebte ſeine
Frau herzlich troß ihrer Fehler, aber er zeigte es ſelten
Durch Zärtlichkeiten. Wenn er matt und müde vomDienſt

heimkehrte und die vielen Stufen zu ſeiner Wohnung em
porkletterte, legte es ſich wie ein Druck auf ſeine Bruſt.
Gewöhnlich ſchrien die Kinder, Wilma zankte ſie aus oder
de lief dem Gatten entgegen und beklagte ſich über die

agd, ein derbes Landmädchen, das für billigen Lohn
engagiert war. Das Eſſen war oft ungenießbar, verſalzen
oder angebrannt, denn die Hausfrau überließ alles der
Köchin. Oft lag auch die Frau Hauptmann, nachläſſig
angezogen, auf dem Sofa und hatte Kopfweh, oder ſie ſaß
m Fenſter und las irgend einen ſeichten Roman aus der

Leihbibliothek.
Heute ſchwebte eine ſchwüleGewitterſtimmung Zwiſchen

dem Ehepagr. Wilmar hatte ſchon acht Tage im vorgus
um das Wirtſchaftsgeld gebeten, und Stöſſel war heftig
eworden. In ſeiner aufbrauſenden Art hatte er ſeiner

Vorwürfe gemacht, daß ſte ſich um nichts kümmere.
ilma erwiderte gereizt, daß ſie nicht dazu erzogen ſei,

die Dienſtmagd zu ſpielen. Ein bedrückendes Schweigen
herrſchte. Der Hauptmann rauchte ingrimmig und las
die „Schleſtſche Zeitung“. Wilma weinte und ſchmollte.

„Dieſes ewige Rauchen iſt entſetzlich,“ ſagte ſie un
freundlich, „ich fühle es, ich bekomme wieder meine Mi
gräne, Du nimmſt ja nie Rückſicht auf meine Nerven

Mit einem Ruck erhob der Hauptmann ſich und ſtieß
ſeinen Stuhl zurück, ſeine Augen blitzten und er rief

Du tkreibſt mich aus dem Hauſe, es iſt wirklich nicht
mehr zum Aushalten mit Dir Jch gehe ins Kaſino und
komme erſt zurück, wenn Du ſchläfſt.

Sprach s, ergriff ſeine Müße, ſchnallte den Säbel um
n u das Zimmer, die Enkreetür donnernd zu

agend.
o weit war es noch nie zwiſchen den Gatten gekom

men. Wilma ſtarrte Stöſſel ſprachlos nach e fühlte ſich
ſehr unglücklich und wünſchte zu ſterben. Nebenbei ſchrie

erſeburger Corre
Freitag den 14. gun

burgHoyerwerda als Agitationsleiter für den freiſinni
gen Kandidaten Goldſchmidt gegen den Landrat Hegen
ſcheidt tätig und behauptete im Laufe der Agitation, die
Herren Rittergutsbeſitzer, von denen der Landrat auſ den
Schild erhoben ſei, zahlten ſchlechte Löhne; Stundenlöhne
von 20--18 ſeien bei ihnen Regel. Infolge ſtürmiſcher
konſervativer Zwiſchenrufe in einer Verſammlung hatte
Richter ſchließlich den Namen eines Rittergutsbeſißers,
Generalleutnants z. D. v. Altkrock auf Zimpel, preis
gegeben. Die Folge war eine Privatklage, die der
Staatsanwalt im öffentlichen Jntereſſeübernahm. Vor dem Landgericht in Görlitz wurde darauf
hingewieſen, daß Altrock ſelber Stundenlöhne von 16
beſchworen habe die weiblichen Arbeiter erhielten nach
ſeiner eidlichen Ausſage ſogar nur 10 Lohn. Es ſei

alſo für die Hauptſache die Anklage hatte ſich noch auf
einen anderen mehr beiläufigen Punkt gerichtet der
Wahrheitsbeweis erbracht. Dem Angeklagten ſtehe durch
aus der Schutz des S 193 zur Seite, den das Amtsgericht
in Weißwaſſer ihm verſagt hatte. Jn dem freiſprechenden
Urteil des Landgerichts wurde begründend ausgeführt, der
Angeklagte habe ſich in keiner Weiſe formell vergangen,
es ſei ihm auf die Sache, nicht auf die Perſon angekom
men; er habe hauptſächlich feſtſtellen wollen, daß mit den
Stundenlöhnen, wie ſie Rittergutsbeſitzer ſeines Wahl
kreiſes zahlten, die Arbeiter hungern müßten.
Das Ergebnis dieſes Prozeſſes wird für die Herren Groß
agrarier nicht gerade ſehr angenehm ſein.

(Die Konſervative Verernigung in
Hamburg) die dort nach den letzten Reichstagswahlen
gegründet wurde, iſt nunmehr zum erſtenmale an die
weitere Offentlichkeit getreten, indem ſie den fretkonſer
vativen Reichstagsabgeordneten Mertin in einer öſfent
lichen Verſammlung hat ſprechen laſſen. Dieſer Vor
trag bot an ſich nichts beſonderes; ſehr bemerkenswert
war aber, ſo wird der „Weſer Zeitung geſchrieben, daß
der Sekretär des Hamburger nationgallibe-
ralen Reichstagswahlvereins Köſter ſein
gusdrückliches Ein verſtändnis mit den Aus
führungen des konſervativen Redners er
klärte und abermals entſchieden vom Linksliberalis
mus abrückte.

Volkswirtschaftliches.
Der Antrag auf Verlängerung der Aus

nahmetarife für Futtermittel, der aus land
wirtſchaftlichen Kreiſen geſtellt worden war, wonach die
Tarifermäßigung bis zum 30. September dieſes Jahres
verlängert werden ſollte, iſt von der Eiſenbahn
verwaltung abgelehnt worden, ſo daß am. Juli
wieder die alten Tarifſätze in Kraft treten.Die Eiſenbahnverwaltung macht in ihrem ablehnenden
Beſcheide geltend, daß eine w mäßigun

e B

ſchlechte wären, was nicht der Fall iſt. Außerdem wür-
den durch ein Fortbeſtehen des Ausnahmetarifs die Jn
tereſſen der Binnenſchiffahrt erheblich leiden, da ſie
durch die ungünſtigen Verhältniſſe des vorigen Jahres
gleichfalls geſchädigt wären, und eine weitere Er
mäßigung der Eiſenbahntarife über den feſtgeſetzten
Zeitpunkt hinaus eine weitere ungünſtige Rückwirkung
gut die Einnahmen durch Frachten auf dem Waſſerwege
befürchten laſſe.

Ein Vergleich derdeutſchenunddäniſchen
Fleiſchpreiſe. Von einem Reichstagsabgeord-

eins der kleinen Mädchen, das gefallen war. Die Magd
kam in das Speiſezimmer hineingeſtampft und verkangte

Zulage zu ihrem Lohn, und der Burſche des Hauptmanns,
e Pommer, hatte eine Beſtellung falſch ge
macht.

Ich weiß wirklich nicht, wo der Kopf mir ſteht,“ dachte
Wilma verzweifelt, „es iſt zum Verrücktwerden.

Sie ſchalt und ärgerte ſich weidlich.
Die kleine Wanda, das älteſte Töchterchen des Ehe

pagres hatte ſich beim Fallen eine Beule geſchlagen und
ihr Kleidchen zerriſſen. Die Mutter nahm das Kind auf
den Schoß und zog ihm das fleckige Kleid aus.

Wie ſoll ich das ausbeſſern,“ dachte Frau von Stöſſel,
r habe es nie gelernt; früher tat es meine Kammer
zofe.

Sauer genug fiel ihr die Arbeit, die viel Zeit nahm
und recht ſchlecht geriet.

„Wir wollen ſpazieren gehen,“ baten die Kinder wei
nerlich, „Ling ſoll uns anziehen.“

„Seid ruhig!“ rief die Mama, „ſeht Jhr denn nicht,
daß die Ling waſchen muß.“

„Dann komm Du mit uns,“ ſagte die kleine Trude,
„komm, Mamachen.“

Wie das reisende, blondlockigeGeſchöpfchen daſtand, die
dicken Hände auf dem Rücken verſch
blauen Augen auf die Mutter gerichtet, quoll etwas War
mes in dem Herzen der verbitterten Frau empor; ſie hob
ihr Töchterchen auf den Schoß und ſchluchzte laut.
Erſchreckt n n beide Kinder an ſie und fingen
laut zu weinen an. itten in dieſem Konzert klingelte
es an der Entreetür.

„Jch bin nicht zu Hauſe!“ rief Frau von Stöſſel de
Burſchen zu.

Aber Mama, das iſt doch gelogen,“ ſagte Trudchen
ernſthaft, während Wanda zur Tür lief und einen Jubel
ruf ausſtieß.

„Tante Klara, liebe Tante Klara, komm nur, Mama
weint und Trudchen weint und ich auch

Das Kind umaxmte die Tanke und küßte ſie ſtürmiſch.
„Die gute Fee,“ ſo nannten die Mägdelein die junge

Freifrau.
„Dieſe beiden kleinen Herzen habe ich gewonnen,

dachte Klarg erfreut, als auch Gerkrud jetzt auf ſie zu
gelaufen kam und von der Tante emporgehoben und ge
herzt wurde.

Wilma, die ſich zur Heirat ihres Bruders feindlich
geſtellt hatte, mußte ſich eingeſtehen, daß die Herzensgüte
und Freundlichkeit Klaras nicht ohne Eindruck auf ſie

ränkt, die luſtigen

pondent“

neten der Fortſchrittlichen Volkspartei wird uns ge
ſchrieben: „Von einer Geſchäftsreiſe heimkehrend finde
ich in den Fleiſcherläden der däniſchen Stadt
Hiörring in Jütland in den Schaufenſtern Plakate
hängen mit folgender Jnſchrift in wortgetreuer deut
ſcher Überſetzung: Jnfolge der hohen Viehpreiſe und
großen Verluſte bei Be m von Kühen ſehen
wir uns genötigt, vom 1. Mat dieſes Jahres an die

Fleiſchpreiſe wie folgt zu erhöhen: Schieres Beefſteak
fleiſch und Ochſenzungen 65 re (68 Pfg.), Hochrippe
und Ochſenbraten 55 Hre (62 Pfg.), Suppenfleiſch S bis
50 Hre (50—56 Pfg.), Kalbskeuken 50 Hre (66 Pfg.
Kalbslebern 40 re Kite er Ochſenlebern 20 Dre
28 Pfg.), Alles per Kilo oder 500 Gramm. Hjörring
im April 1o12. Sämtliche Schlachter. Das ſind alſo
die erhöhten Preiſe, welche die Fleiſcher unſeres Nach
barſtaates Dänemark zu nehmen genötigt ſind, und
wenn man damit die Preiſe vergleicht, welche bei uns
in Deutſchland genommen werden müſſen, dann hat
man erſt den richtigen Begriff davon, wie weit es die
agrariſche Geſetzgebung der letzten fünfzehn Jahre bei
uns gebracht hat. Dieſe r muten faſt an wie aus
der Zeit vor 50 Jahren bei uns in Deutſchland, während
dieſe guten Zeiten heute noch in Dänemark, alſo eben
vor unſerer Tür, gelten, wo der Bauernſtand auf
mindeſtens ebenſo hoher Stufe ſteht wie bei uns in
Deutſchland wo aber durch eine vernünftige Agrar
geſetzgebung Produzent und Konſument auf ihre Koſten
kommen. Die Gegenüberſtellung obiger däniſcher Preiſe
mit den in Deutſchland herrſchenden macht jede Zuſatz
bemerkung überflüſſig.

HDrovinz und Amgegend.
Halle, 13. Juni. Um den Stadtratspoſten des

Herrn Dr. Puſch, der als Erſter Bürgermeiſter nach
Köslin geht, haben ſich 90 Herren beworben. Von der
geheimen Stadtverordnetenſitzung in Halle wurden davon
vier Herren zur engeren Wahl geſtellt es ſind dies Stadt
rat Dr. Hauswald in Merſeburg, Stadtrat
Kaftan in Elbing, Magiſtratsaſſeſſor Wo rm in Halle
und Magiſtratsaſſeſſor Spaeth in Schöneberg. Der
Halleſche Hafenarbeiterſtreikiſtdefinitivbeendet;
den Reedereien iſt es gelungen, hinreichend Erſatzkräfte
nach Halle zu ziehen. Das Herrenhausmitglied Hans
Heinrich Frhr. v. Boden hauſen, Ritter des Johan
miterordens, er lag geſtern im Alter von 73 Jahren auf
ſeinem Schloſſe in Meineweh einem Schlaganfall.

f Schandau, 12. Juni. Zwei Züge der von
Schandau ins Kirnitzſchtal führenden elektriſchen Bahn
ſtießen geſtern zuſammen. Beide Führer wurden
verletzt. Die Paſſanten blieben unverletzt.

rden

ver

blieben. Karl-Detleff und ſeine Frau waren oft in Bres
lau, und jedesmal gewann die unerwünſchte bürgerliche
Schwägerin mehr Terrain bei den Verwandten. Es wär
auch wirklich ſchwer, der ſonnigen Heiterkeit, dem liebe
vollen Entgegenkommen Klaras zu widerſtehen, und ſie

kam nie mit leeren Händen. Sie brachte Obſt undBeeren,
Wild und ſonſt noch allerlei aus Rechlinghauſen, ſtets eine
erwünſchte Zugabe zu der ſtädtiſchen Wirtſchaft ihrer
Schwägerin. Heute hörte Frau von Rechlinghauſen ge
duldig die lange Litanei der Klagen Wilmas an, die einen
Troſt darin fand.

„Sie müſſen nach Rechlinghauſen kommen“, ſagte
Klara, denn das traute Du herrſchte nicht zwiſchen den
Schwägerinnen, „eigentlich wollte ich Sie und die Kinder
gleich mitnehmen.“

Wilmas Geſicht glänzte.
Nach Rechlinghauſen! Einige Wochen wieder das

frühere Wohlleben genießen, ſich nicht um jeden Pfennig
plagen, frei ſein von den zahlloſen haäuslichen Plackereien,
welche verlockende Ausſicht Sie vergaß, daß ſie nicht mehr
nach dem Vaterhauſe zurückkehren wollte, ſeit ihr Bruder
dieſes bürgerliche Mädchen geheiratet hatte, ſie vergaß, daß
die Gerbers möglicherweiſe hinkommen könnten, ſte ſehnte
ſich heiß nach dem Aufenthalte in dem geliebten Heim ihrer
glücklichen Kindheit

„Jch weiß nicht, ob Stöſſel“, begann Wilma Zögernd
ich ſah ihn ſoeben in einem Laden, er erlaubt

es rief Klara, dann fügte ſte leiſer hinzu „Jch weiß,
wie ungern mich alle meines Mannes Verwandten in die
Familie treten ſahen, aber ich hoffe, ihre Vorurteile mit
der Zeit zu beſtegen, ich möchte es gern.“

Die weiche Stimme Zitterte, und Klara neigte ſich über
n d Trude und liebkoſte das blonde Köpfchen des

indes.
„Wollt Jhr mit mir ſpagieren fahren, Jhr lieben,

kleinen Mäuſe?“ fragte die junge Tanke, „der Wagen
warket unten. Wir wollen auch zum Konditor, Mama
n erlauben, wenn wir recht ſchön bitten, nicht
wahr

Die Kinder jubelten. Wilma ſah verlegen gus und

agte: r„Wanda hat eben ihr Kleid zerriſſen, ich ich habe
keins die anderen ſind alle ausgewaſchen und ſchadhaft,
und Trudes Jäckchen iſt ſo verfleckt. Es geht nicht, daß
Sie mit ihnen „ausfahren, ſie ſtechen allzuſehr gegen die
feine Tante ab.

(Fortſetzung folgt.



23. Juni ſtattfinden ſollte, wenigſtens auf die Dauer von
drei Tagen genehmigt wurde.

F Zeitz, 12. Juni. Die in einem hieſigen Gaſthofe
aufgefundene Frauenleiche iſt geſtern als die ver
ehelichte, von ihrem Mann getrennt lebende Pauline
Spuhr geb. Franz aus Gera ermittelt worden. Der
mit ihr gereiſte Mann iſt der Steinbruchsarbeiter Ernſt
Fittich aus Gera, mit dem ſie ein Liebesverhältnis unter
hielt. Es handelt ſich alſo um eine Liebestragödie, die
in dem Gaſthof durch Gift ihren Abſchluß fand,

f. Bitterfeld, 13. Juni. Schon ſeit langer Zeit
wurden fortgeſetzt in der Umgebung von Bitterfeld und
Raguhn an den Fernſprechanlagen Diebſtähle von Kupfer

und Bronzedraht verübt, ſo daß die Leitungen immer
auf längere Zeit geſtört wurden. Geſtern gelang es hier,
einen 45 Jahre alten Rohproduktenhändler, der in der
Nähe von Bitterfeld wohnt abzufaſſen, als er mit einer
ſchweren Kiſte hier ankam. Jn der Kiſte befand ſich ein
Zentner zerkleinerter Draht, der von ſolchen Diebſtählen
herrührte. Schließlich konnte auch noch ein 26 Jahre
alter Arbeiter in Bitterfeld als Dieb feſtgenommen werden.

er Dieb und der Hehler kamen in Haſt.
Bad Blankenburg, 13. Juni. Hier machte

letzte Woche der Schauſpieler und Schriftſteller Göße
einen Spaziergang, von dem er nicht zurück ekehrt iſt.
Da Götze einige tauſend Mark Geld bei ſich hatte, be
fürchtet man ein Verbrechen.

Allendorf (Werra), 12. Juni. Die Ver
einigung der Stadt Allendorf mit Bad
Sooden, beſchäftigte kürzlich abermals eine außeror
dentliche Sitzung der Stadtverordneten. Hierzu war
wegen der außerordentlichen Wichtigkeit der Tages
ordnung die Bürgerſchaft beſonders eingeladen. Weit
über 100 Bürger, waren zu der Sitzung als Zuhbrer er

ſchienen. Der Rezierungepräſident in Kaſſel wünſcht
die Beſchlußfaſſung der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften
zu der Angelegenheit, worüber eine gusführliche Denk
ſchrift vorlag. Bürgermeiſter Müller verwahrte ſich
dagegen, daß er den Anlaß zu der Vorlage des Regie
rungspräſtdenten über die Zuſammenlegung der beiden
Gemeinden gegeben habe. Dem Verſuche des Bürger
meiſters, die einzelnen Punkte der Denkſchrift durch
zuberaten, trat der Stadtverordnetenvorſteher energiſch
entgegen. Jn die Auseinanderſetzung des Bürger
meiſters mit dem Stadtverordneten Vorſteher miſchte ſich
das in ſehr großer Zahl anweſende Publikum ein.
Es erhob ſich ein ſolcher Tumult, daß der Vorſitzende,
ohne daß es zu einem Beſchluß gekommen wäre, die
Sitzung aufhob.

„Meißen, 12. Juni. Uber das ſchreckliche
a

geſtrigen Nummer d. Bl. werden folgende Ein zel
heiten bekannt: Am Mittwoch früh 4 Uhr wurde
die Familie des Stellmachermeiſters Bielich in Niederan
von dem Begleiter der vom Bahnhof Niederau kommenden
Poſt geweckt und mitgeteilt, daß ſich un weit ein ſchweres
Automobilunglück ereignet habe. Bei der Ankunft auf
der Unglücksſtelle bot ſich den Ankommenden ein entſetz
licher Anblick Vor dem Kraftwagen, deſſen Hinter
teil vollſtändig zerktrümmert war, lagen der
Villenbeſitzer Körner und der Bildhauer Förſter.
Körner war bereits tot, während Förſter noch
Lebenszeichen von ſich gab. An der Stitzlehne lag der
Privatus Hentſch, der frühere Jnhaber des Reſtau
rants „Stadt Leipzig“, ebenfalls tot. Förſter und die
Leichen der beiden anderen Jnſaſſen wurden nach dem
Bielichſchen Grundſtück gebracht. Das Unglück war ge
ſchehen, als das Automobil der jeden Tag von Niederau
nach Meißen verkehrenden Poſt ausweichen wollte.
Körner halte nach einem Feſt der Schützenbrüder einige

Kameraden nach Hauſe gefahren und wollte nun mit den
Genannten noch eine Fahrt unternehmen.

Die Jortſchrittliche Volkspartei im Regierungsbezirk
Merſeburg.

Jn Nietleben (Wahlkreis Halle g. S. und Saalkreis)
fand Sonnabend eine Verſammlung ſtatt, in welcher Land
tagsabgeordneker Delius einen Vortrag über „Aufga
ben des Liberalismus in Staat und Reich hielt, während
Parteiſekretär Schwilgin den Wert eines engeren po
litiſchen Zuſammenſchluſſes, die Bildung politiſcher Orga
niſation betonte. nie beſchloſſen die Grün
dung eines fortſchrittlichen Vereins für Nietleben, dem
alsbald 21 Herren beitraten.

Der Kreisverbaund der Fortſchrittlichen Volkspartei
für Bitterfeld Delitzſch hielt Sonntag in Bitterfeld einen
Kreisparteitag ab. Der Vorſitzende, Herr Fortbildungs-
e Lieboldt, begrüßte dieGCrſchienenen, kurz auf
ie Erfolge der letzten Wahlkampagne hinweiſend. Den

Bericht über die lehten n e eene e und die augen
blickliche politiſche Lage im Reichstagswahlkreiſe erſtattete
der Reichstagskandidat Herr Rektor Tſchanter Eilen-
burg. Er gab hierbei einen Rückblick auf die Art der
Wahlpropaganda und die dabei ergielten e bei den
beteiligten Parteien. Ferner machte er Vorſchläge zu
einer zielbewußten weiteren Aufklärungsarbeit. Nachdem
zwei neue Ortsgruppen in Gräfenhainichen und örbig
e verbreitete ſich Parteiſekretär Schwilgin
Halle a. S. eingehend über Organiſationsfragen. Aus
den Kaſſenbericht ging hervor, daß der Wahlkreis ſchul
enfrei ſei

in Mansfelder See und Gebirgskreis ſind die libe
ralen Parkeigänger auch nach den Wahlen emſig an der
Arbeit, um das Jntereſſe der Wählerſchaft für die politi-

en Vorgänge wach zu und Aufklärung in die
aſſe zu kragen. Partei-Sekrekär Schwilgin Halle

hielt dieſer Tage in dem entlegenen Teil des Gebirgs-
kreiſes, in Wippra und Rokha Verſammlungen ab,

Portos bezogen wer

die ſich eines guten Beſuches erfreuten. Das Verhalten
der Konſervativen, ihre Angriffe auf die Fortſchrittliche
Volkspartei, ihre Stellungnahme zur Herabſetzung des
Alters bei der Altersverſicherung und bei der Wahlrechts
frage fand unter Zuſtimmung der Zuhörer gebührende
Kritik. Allgemeines Staunen war über das Verhalten
des Abg. Dr. Arendt, der im h verſchiedentlich
verſprochen hatte, für eine Verbeſſerung des preußiſchen
Wahlrechts eintreten zu wollen, bei der Beratung dieſer
Frage im Abgeordnetenhauſe eine ſolche Verbeſſerung ab
lehnte. Der Erfolg dieſer Verſammlungen ſowie der
Peiſe durch den Gebirgskreis war die Gewinnung neuer
Mitglieder und neuer Vertrauensmänner für die Fort
ſchrittliche Volkspartei.

Merseburg und Amgegend.
3 unt.

ten, die d
lich zu

O n
en un tKäſtchen mit W gabe nach dem Auslande für

Zwecke der deutſchen Warenverkehrsſtatiſtik betzugeber
ſind, fehlt häufig die Angabe ves Inhalts des Roh
gewichts und des Geſamtwerts, auch ſind dieſe grünen
Zollinhaltserklärungen teilweiſe in fremder ſtatt in
deutſcher Sprache ausgefertigt. Dieſe Unregelmäßig
keiten erſchweren die ordnangsmäßige Führung der
Warenverkehrsſtatiſtik außerordentlich Den Auf
lieſerern von Auslandepaketen wird vie Beachtung
dieſer Beſtimmungen daher an gelegentlich empfohlen.

Die Landwirtſchaftskammer zu Halle hatte auch
in dieſem Jahre einen Welkbewerb gut geleiteter
Geflügelwirtſchaften veranſtaltet zu dem 27 An
meldungen eingegangen waren. Von dem beſtellten
Preisrichter Herrn A. Beeck Halle wurden u. g. die
Einrichtungen des Herrn Lehrer Krgmer in
Klein Kayng als muſtergültig bezeſchne k. Die
Hühner nd leiſtungsſähig, die Buchführung
überſtchtlich und ſeine Tätigkeit zur Belebung der Ge
flügelzucht in dortiger Gegend hoch anerkennenswert.
Seine Wirtſchaft eignet ſich gut zur Einrichtung einer

und ſoll dafür darch Qberreichung von

Erfolg
Tivoli Thegter. „Die Kinder der

Exzellenz“, Luſtſpiel von Wolzogen, wurde am
Miktwoch als Wiederholung gegeben. Auch bei dieſem
Stück, das die finangtellen Nöte einer Exzellenzfamilte
ſchildert, zeigte ſich das uſtſpielenſemble in beſtem
Lichte. Wenn wir auch nicht ganz die Leutnantsfigur
des Herrn Süßengurhakzeptieren können, ſo waren
doch der Onkel Maſor Herr Keiſter) die verwitwete
Generalin Frl. Löber) und deren Töchter (Fräulein
Abendroth und Frl. Voelſch) prächtige Charakter
figuren; namentlich letztere geftel durch ihr amüſantes
und gewinnendes Spiel ausgezeichnet und trug vtel
zum krefflichen Gelingen des Abends bei. Die Aus
ſtattung machte einen gediegenen Eindruck. Der Be
ſuch war miktelmäßig, obwohl die Preiſe erheblich

herabgeſetzt waren. x2. Abonnements Konzert der Stadtkapelle. Trotz der kühlen und trüben Witterung
hatte ſich Mittwoch abend im ſchönen Garten des
„Saſino“ eine große Zuhsrerſchaft eingefunden. Herr
Kgl. Muſikdirigent Horſchler bot dieſes mal ein ganz
beſonders intereſſantes und reichhaltiges Programm.
Es iſt erfreulich zu beobachten wie der unermüdltche
und fleißtge Leiter die Kapelle weiter ſchult und ſie
immer größeren Aufgaben entgegenführt. Konnte er
es doch unkernehmen, Perlen der Orcheſtermuſik aufs
Programm zu ſetzen. Wir wollen diesmal nur die
Nummern des zweiten Teiles einer genaueren Betrach
kung unterziehen, in denen uns Herr Horſchler in un
mitkelbarer Folge Glanznummern der größten Meiſter
bot. Wir nennen zuerſt das Vorſpiel zu den „Meiſter

ſingern“ von R. Wagner. e Horſchler hat durch dieſe
Aufführung bewieſen, daß er Wagner kennt und ihn

richtig wiederzugeben vermag. Nach der Einleitung,
die kräftig und voll ertönte, folgte ein Satz, in dem dieHolzbläſer mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen
hatten. Die kurzen Einwürfe der verſchiedenen Inſtru
mente im ferneren Verlauf wurden glücklich überwunden.
Welche Detagilarbeit in den Proben ſteckt hinter dieſer
Darbietung! Wir freuen uns, konſtgtieren zu können,
daß unſere wackere Kapelle ihrer hohen Argen voll
gewachſen iſt, Dann folgte „Wotans Abſchied und
„Feuerzauber“ aus der „Walküre von R, Wagner.
Hier zeigte ſich wieder der ſchöne Ausgleich zwiſchen
Holz- und BVlechregiſter. Vor allen Dingen iſt die
dynamiſche Schattierung zu loben. Der Leiter zeigte
neben der ſelbſtverſtändlichen Sicherheit feinen Ge
ſchmack und Temperament, Eigenſchaften, die wir bei
ginem Dirigenten wohl zu würdigen wiſſen. Auf
Wagner folgte Beethoven mit ſeinem Adagio a. d. S.
pathetique, das oft von Klaviervirtuoſen vor
getragen wird. Es war ſtilgerecht orcheſtriert.
Bei duftig zarter Begleitung traten die melodie
führenden Blasinſtrumente ſchön hervor. Hoffent-
lich begegnen wir neben Wagner auch öfter
Beethoven. Als letzte Nummer des 2. Teiles folgte
dann „Capriceio italien von Tſchaikowski. Die Kompo
ſitiom, welche inhaltlich klar und fein gegliedert wieder
gegeben wurde, erklang in großer Schönheit. Daß Herr
Muſikdirektor Horſchler das Tempo des Schlußſatzes
flott nahm, iſt ſehr zu loben; viele der heutigen Diri
genten ſind leider der Anſicht, daß dieſer Sag ziemlich
ruhig geſpielt werden muß. Die in jeder Weiſe tief
angelegte Kompoſition von Tſchaikowski erfuhr eine
wahrhaft großartige Wiedergabe. Der Leiter des
Archeſters zeigte ſich als vollkommener Beherrſcher der
Kapelle er wußte den geheimen Regungen des Kompo
niſten zu folgen und entfaltete die ganze ſtrahlende
Pracht, welche dem Werke innewohnt. Starker Beifall
lohnte die ſchönen Darbietungen. Glänzend wurde
auch der techniſch ſchwierige „Fackeltanz von Meyerbeer
vorgetragen. Kurz wollen wir noch erwähnen, daß
Herr Horſchler auf beſonderen Wunſch „Fauſt“ von
Gounod mit ſeinen lieblichen Melodien und das volks
tümliche Ded Aus der Jugendzeit“ von Radecke brachte
letzteres hätten viele Zuhörer gern noch einmal gehört.
Der Walzer „Frühlingskinder von Waldteufel fand
ebenfalls Betfall, doch möchten wir Herrn Muſikdirektor
Horſchler bitten, uns mehr die herrlichen Walzer von
Meiſter Strauß zu bieten, z. B, Künſtlerleben, Ge
ſchichten aus dem Wiener Wald, Roſen aus dem Süden,e Wiener Blut u. ſ. w. Eine Berückſichti
gung von Schubert, Mozart und Brahms wäre geh
falls wünſchenswert.

Tivoli Theater. Auf vielfachen Wunſch
findet am Sonnabend den 15. Juni eine Wiederholung
on „Polniſche Wirtſchaft“ ſtatt und zwar zu er
mäßigten Preiſen. Es hat dazu erſt längerer Verhand
lungen mit dem Verleger der Operette bedurſt, bis endlich
die Aufführungserlaubnis für eine Vorſtellung zu er
mäßigten Preiſen perfelt wurde. Es iſt ſomit auch die
letzte Aufführung dieſer ſo überaus beliebten Operette,

on der als beſondere Schlager? „Die Dorſfmuſtk
„Männe hak mir mal die Taille auf „Komm mein
Schatz in den Lunapark“ und Du haſt ja keine Ahnung
populär geworden ſind. Die Preiſe der Plätze finden
unſere Leſer in der heutigen Anzeige. Da der Andrang
ein großer ſein wird, empfiehlt es ſich rechtzeitig ſich mit
Karten zu verſehen.

S. Kötſchau, 12 Jun. Der land wirtſchaft
liche Verein Kötſchau und Umgegend hielt kürz
lich in Kötſchau eine ſtark beſuchte Verſammlung ab.
Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden, Amtmann
Schneider, ergriff Tierzuchtinſpektor Keller von der
Landwirtſchaftskammer das Wort zu dem Vorkrage:
Welche Ausſichten bietet unter den heutigen Verhält
niſſen die Pferdezuch hinſichtlich der Rente Jn
eingehender, inkereſſanter Weiſe ſprach der Vorkragende
über die Fragen Wer ſoll züchten und „Was ſollen
wir züchken Den Kern einer Ausführungen faßte er
in ungefähr folgende Sätze zuſammen 1. Wer Pferde
zucht treiben will, ſuche dies mit dem Rechenſtifte in Ein
klang zu bringen. 2. Niemand glaube, mit Nutzen Pferde
zucht treiben zu kanen, der nicht auch in ſeiner Wirt
ſchaftsorganiſation auf die Zucht Rückſicht zu nehmen
bereit iſt. 3. Der bäuerliche Beſitzer kann den Forde
rungen der Zucht am beſten ent prechen, doch iſt die Mög
lichkeit hierfür auch im Droß und Kleinbeſttz gegeben.

Eine reichliche Jugendernährung der Tiere iſt eine der
wichtigſten Grundbe dingungen jeder Zucht. 5 Die beſte
und gleichzeitig billigſte Ernährung der Pferde iſt die

u glebige Werbe. 6. Der Zichter alte reichlich Pferde
zum Zwecke der Schonung der Zuchtſtuten, aber er halte
keine alten Pferde, ſondern verkaufe dieſelben, wenn ſie
och gut verkäuflich ſind. 7. Man arbeite nur mit erſt
klaſſtgem Hengſtmaterial. Nach Schluß des Vortrages
dankte der Vorſitzende dem Referenten für den lehrreichen
Vortrag Jn der Diskuſſton wurde noch ergänzend
hinzugefügt: Der Pferdezüchter hüte ſich vor allzu reich
Ucher Gabe von künſtlichen Fattermitteln. Ein mäßiges
Quantum wirklich guter Futtermittel, z. B. Leinkuchen
ſchrot, Bohnenſchrot u. a., können vhne Gefahr verabreicht
werden. Das Tränken der Pferde geſchieht am beſten
vor der Haferfütterung. Hierguf ſprach Amtmann
Eißfeldt über das ſeit dem 1. Mai d. J. in Kraft ge
tretene neue Reichsviehſenchengeſetz und ſodann
über das bald kommende neue Krankenverſiche
rungsgeſetz Auch ihm wurde für ſeine Ausführungen
vom Vorſitzenden gedankt. Als letzter Redner trat
Amtsrat Schele auf. Er wies auf die ungeheuerliche
Uberhandnahme der Sperlinge und auf den darch dieſe
entſtehenden Schaden hin. Er forderte alle Landwirte
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und Nichtlandwirte zum Schutze und zur Pflege unſerer
nützlichen Singvögel durch Darbietung von Niſt
gelegenheiten und Fernhalten von Katzen und Raub
tieren, und zum energiſchen Kampfe gegen die Sperlings
plage auf. Er empfahl die Anſchaffung der auch in der
letzten Nummer der „Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift

warm empfohlenen Tonneſter. Nach Erledigung einiger
internen Angelegenheiten wurde die Verſammlung ge
ſchloſſen.

S Dürrenberg, 12. Juni. Die Dürrenberger
Zeitung ſchreibt: Mit dem Auto in die Sagle.
Unter dieſer Stichmarke brachten wir in Nr. 68 unſerer
Zeitung eine Notiz über das Auto Unglück des Landwirts
Burkhardt aus Daspig an der hieſigen Fähre Dieſe
Notis iſt von allen Zeitungen unſerer Gegend abgedruckt
worden und Herr Burkhardt hat ſich nun veranlaßt ge
ſehen, dem erſeburger Correſpondent eine Berichti
gung bezügl. dieſer Not zugehen zu laſſen, die gerade kein

gutes Licht auf die Wahrheitsliebe jenes Herren wirſt.
Jn der Berichtigung ſchreibt Herr B., daß die Notig völlig
Anrichtig und er keinerlei Hilfe bedürſtig geweſen ſei.
Es iſt wohl nicht ſchön, daß Herr B. die Hilfe des Herrn
F. Birnſtiel, der deſſen Auto mit einer Doppelwinde am
Drahtſeil aus der Saale herausgezogen hat, ſo ignoriert.
Wäre das Auto nicht gegen einen Prellbock geſtoßen und
dadurch zur Seite gekippt, wäre es vollſtändig in der
Saale verſchwunden; ſo gerieten nur die Vorderräder in
das Waſſer und ein ungbſehbares Unglück war vermieden,
denn wer weiß, ob nicht die ganze Familie B. außer
Herrn Chauffeur E. aus Merſeburg, der vorher heraus
geſprungen war, den Tod in der Saale gefunden hätte.
Dem Schauſpiel ſah eine große Menſchenmenge zu. An
eſichts dieſer Tatſachen hat Herr Burkhardt noch den

Mut, eine erichtigung von den Zeitungen zu verlangen
Nur von der „Dürrenberger Zeitung die dieſe wahre
Begebenheit zuerſt gebracht hat, hat er aus gewiſſen Grün
den keine Berichtigung verlangt. Wir können der

„Dürrenberger Zeikung“ nur zuſtimmen und verurteilen
ebenfalls entſchieden die Bemühungen des Herrn B. durch
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen eine für ihn unange
nehme Begebenheit aus der Welt ſchaffen zu wollen. über
die Unverfrorenheit des Herrn B. muß man nach obigen
Darlegungen doppelt erſtaunt ſein, wenn wir uns ver
gegenwärtigen, daß der Herr perſönlich in unſerer Re
daktion vorſprach und hier wiederholt von „Schwindel“
und „Lüge“ faſelte und den Vorfall entſchieden in Abrede
ſtellte, worauf wir uns, da wir uns nicht ſofort über den
wahren Sachverhalt orientieren konnten, zur Aufnahme
der Berichtigung veranlaßt ſahen. Dieſer Fall zeigt aber
wieder ſehr deutlich, welche Bedeutung man im allgemei-
nen den Berichtigungen vonJntereſſenten beizumeſſen hat.

Aus dem Geiſel- und Leihagtal.- Ein
üppiges Wachstum im Garten, Wieſe und Feld hat ſeit
dem letzten Regen eingeſetzt. Beſonders die Gärten ſind
der Stolz der Hausfrau geworden. Sie holt, nachdem
Spargel und Radieschen die Küche beherrſcht haben, in
jetziger Zeit ſchon Kohlrabi und Erbſen. Daß ſie hin und

wieder die erſten reifen Erdbeeren dem heimkehrenden
Gatten mit Stolz zeigt, iſt erklärlich. Nicht lange mehr
wird es dauern, kann ſie den Küchenzettel mit Karotten
und Wirſing erweitern. Der Winkerſalat iſt ſchon längſt
werdrängt durch Schnittſalat und den weit zarteren Kopf
Sommerſalat. Und wie ſtrahlen die Augen, wenn ſie die
gut aufgegangenen Gurken“ und „dicht ſtehenden Boh
nen“ dem Beſucher zeigen kann! Auch die Tomaten
pflängchen dürfen hierbei nicht vergeſſen werden. Mit
ganz beſonderer Sorgfalt hat die geſchäftige Hausfrau
ihre Blumenbeetchen eingerichtekt. Sie hängt mit großer
Liebe an ihren Lieblingen. Und wehe dem Gatkten, der
ihre Rabaktchen und kühnen Anordnungen nicht lobt!
Oder haſt du, lieber Leſer, noch nicht das ſtille Leuchten
in ihren Augen geſehen, wenn ſie dir eine ihrer Lieblings
blumen, etwa eine Roſe, bricht und ſchenkt Welcher
Stolz und Freude liegt darin! Und das mit Recht. Sagt
doch eine alte Lebensweisheit, daß der Umgang mit Blu
men den Menſchen zufrieden macht, beglückt und erheitert.
Es ſind aber neben dem Gemüſe im Garten nicht alles
Blumen. Oſt findet man eine Spezies, die unker Un
kraut“ gehört. Und wie es Menſchen gibt, „die das Gras
wachſen hören“, ſo kann man dies Jahr behaupten,
„daß mans wachſen ſieht Hier hilft nur ein ener
giſches jäten und Hacken getren der alten Gärtnerregel:
Gut gehackt iſt halb gedüngt! Und eine geſchäftige Haus
frau, die, nach Goethe, keinen Schritt vergebens geht
läßt ſichs nicht verdrießen, unermüdlich das Unkraut zu
entfernen, da ſte weiß. Mein Hausgarten iſt dies Jahr
meine Goldgrube. Uppiges Wachstum auf den Feldern
das iſt Sache des Mannes. Seine Frühſahrsarbeit iſt
reichlich bis jetzt belohnt worden. Korn und Weizen

S Schäde

ſtehen gut. Gerſte iſt „aus dem Halm“ gegangen. Und
wenn leider die Kartoffeln etwas unregelmäßig aufgegan-
gen ſind, iſt der vorjährige Samen dran ſchuld. Sein
Stolz ſind beſonders die Rüben, die „ſich gebreitet haben
und eine gute Ernte verſprechen. Die Wieſen ſind ge
hauen und zum Teil abgefahren. Die „erſte Schur“ iſt
zwar nicht allzu gut geweſen, dafür wirds hoffentlich die
zweite! Alſo alles in allem: Wir können uns der Anſicht,

die neulich vertreten wurde: „daß wir geſünderen und
billigeren Zeiten entgegengehen, nach dem gegenwärtigen
Stand in Garten, Feld und Wieſe zu urteilen, mit gutem
Gewiſſen anſchließen.

Cletterwarte.
V. W. am 14. Juni Wechſelnd bewölkt, ſtellenweise

ekwas Regen, Temperatur nahezu normal. 15. Juni
Ziemlich heiter, trocken, Nacht etwas kähl, Tag wärmer
als am 14. Juni.

Vermischtes.
*SüreinehglbeMilkionguwelengeſtohlen.)

Im Hotel Richelien an Orford Street in London wurde
Dienstag Maurice Reinhold, Mitglied einer Pariſer
Juwelierfirma, um Schmuckgegenſtände im Werte
von über 590000 Mark beraube Reinhold hatte drei
Reiſetaſchen von ganz gleichem Ausſehen mit in das
Hotel gebracht, in einer befand ſich der wertvolle Schmuck,
in der zweiten minder koſtbare Juwelen und in der
dritten Kleider und Wäſche. Geſtern früh halb 10 Uhr
kam er zum Frühſtück in den Speiſeſgal. Zehn Minuten
ſpäter ſandte er einen
erſte der drei Reiſetaſchen, die er auf das Bett gelegt
hatte, zu holen, da er Geſchäftsfreunde in Hatton Garden
zu beſuchen beabſichtigte. Der Kellner fand, daß die
Reiſetaſche offenbar mit einem daneben liegenden Raſier
meſſer aufgeſchnitten und alle Juwelen mit Ausnahme
weniger Stücke im Werte von 30000 Mark geraubt
waren. Die Behälter der Schmuckſtücke hatten die
Diebe auf dem Bette zurückgelaſſen. Die Reiſetaſchen,
die die geringeren Juwelen und die Kleider Reinholds
enthielten, waren nicht berührt worden. Reinhold
mußte erſt nach Paris telegraphieren um eine genaue
on eibung der geraubten Schmuckſtücke geben zu
önnen.

Echtfacher Meuchelmord.) In Villiscag
Einer Ortſchaft im amerikaniſchen Stgake Jowg), ſind
acht Perſonen, die ganze Familie Moore, im Schlafe
ermordet worden. Das Verbrechen wurde von einem
Angeſtellten des Mr. Mosre entdeckt, der am Morgen
zur gewöhnlichen Stunde im Geſchäft erſchien und ſeinen
Chef nicht antraf. Er ging deshalb nach der Wohnung,
die er verſchloſſen fand. Uber die Stille im Hauſe er
ſtaunt, alarmierte er die Nachbarn, die mit Nachſchlüſſeln
in das Haus eindrangen, wo ſich ihnen ein ſchrecklicher
Anblick darbot. Fremdenzimmer lagen zwei kleine

abe undn

Neueste Nachrichten
S Lonn, 13. J. Die Ernennung Oberſt
Seely zum Kriegsminiſter wird nunmehr amtlich
bekannt gegeben. Ein Berliner Blatt läßt von hier
me den, es gehe das Gerücht, daß im Kabinett weitere
Aaderungen ſolgen würden. Der Lordpräſtdent des Ge
heimen Rats Morley und der Miniſter der Kolonien
Lewis Harcourt ſeien mit der Politik des Kabinetts
nicht mehr einderſtanden.

Moskau, 13. Juni. Die feierliche Enthüllung
des Denkmals Alexanders II. hat in Gegenwart
der Zarenfamtilie ſtattgefunden.

LSSIV- Aerzten wärmstens empfohlen.

Kellner in ſein Zimmer, um die

Konſtantinopel, 13 Juni. Nach hier eingelang
ten Nachrichten zog Rußland drei Armeekorps
im Kaukaſus zuſammen, drei in Nowotſcherkask und ein
Koſakenkorps in Roſtow.

New York, 13 Juni. Konteradmiral von Rebeur
Paſchwitz und die Offiziere führen geſtern mit der Privat
yacht „Diana“ nach Scarborough am Hudſonfluß, wo
ſie Gäſte James Sheyers waren. Darauf lud Fräulein
Helen Gould die deutſchen Gäſte zu einer feſtlichen Ver
anſtaltung ein.

Wien 13. Juni. Das Neue Wiener Tagblatt meldet
aus Krakau: Der Blitz ſchlug in eine Kapelle des
Dorfes Krzywascka, das in der Nähe Krakaus liegt, wäh
rend des Gottesdienſtes ein. Vier Perſonen wurden ge
tötet, 6 ſchwer und 12 leicht verletzt.

Paris, 13. Juni. Jn Sarreu (Dep. Haute-Marne),
wurden drei Landleute, die ſich während eines Ge
witters unter einen Baum geflüchtet hatten, vo m Blitze
er ſchlagen. Wie aus Rheims gemeldet wird, hat ein
furchtbares Hagelwetter in den Weinbergen veden-
tenden Schaden angerichtet.

New ork, 13. Juni. Bei einem Eiſenbahn
un glück in der Nähe von Dalton ſind drei Perſonen
getötet und ſtebzig verletzt worden. Dalton, der Schau
Platz der Kataſtrophe, iſt der Hauptort des nordweſtlichen

Georgia, mit Baumwoll und Maſchinenfabriken. Es
hat etwa 4500 Einwohner.

New ork, 13. Juni. Aus Seward in Alas!a
berichten Fiſcherbooke: Der Ausbruch des Vulka n
Katmat hatſteb n Fiſcherdörfer zerſtört und zwar
hundert Perſonen ſind umgekommen. Jn der
Ugigebung von Kodiok herrſchte infolge des dicken Aſchen
regens eine vierzigſtündige Dunkelheit. Der Pflangen
wuchs iſt zerſtört.

Buenos Aires, 13. Juni. Zum Zweck der Stif
tung eines Militärflugzeuges für Deutſchan d wurde hier ein Komikee gebildet. Der Vorſthende
des deutſchen Vereins, der Herausgeber der La-Plata
Zeitung, ſammelte in wenigen Tagen über 25 000 Mark.
Dier deutſche Kolonie wünſcht, daß das Ilugzeug „Bue
nos Aires“ getauft wird.

Getreide- und Procluktenverkehr

Berlin, 12. JuniWeizen lok. inl. 229,00-230,00 Mk.
Roggen lok. inl. 196 00 Mk.
Hafer fein 206,00-212,00 Mk., bo. mittel 201,00

205,00 Mk.

Nr. O und 128,10 24,89 Mk.
cht 193 00-198,60 Mk. do. ſchr

und 19 re Mk. do. r
ckab Mühle 800

hle 13 00We zbis 14,25
14,25 Mk.

Fein und doch billig sind die

Jasmatz Qualitäten

„Onsere Marine
2 Pfg. Oigarette

Reiner, echter oriental. Tabak.

das Wegen seines Wohlgeschmackes, seiner milden, ſicheren Wirkung mit Recht
Beldebteste Bitte zur Regelung des Stuhlganges und Verhütung von Verstopfung
für Erwachsene und Kinder sollte in Keinem Haushalt fehlen. Von zahlreichen

Originalblechdosen mit 20 Eruchtkonfitüren M.
Man hüte stch vor winderwertigen Nachahmungen und verlange ausdrücklich T. X

Aelt. Ehepaar ducht Wohn

h en altenn e e e
Anſtändige Schlafftellen
offen Lauchſtedter Str. 29.

eine Hausfahne, za
X MNter.
an

Jalonſien und
1Mtr. breit, 2,50 lang,

zu kaufen geſucht.e e e e d. Aſch. Er. Frauenhundes

Acchtsſchutſtele
Nähmaschinen

werden ſchnell u. gut repariert bei
S. Alhrecht, Schmale Str. 14

4Srauen zum Heumachen
werden geſucht von

Karl Gebhorbt, Gr Sixtiſtr. 2.

W hält ihre prechſtunden vom
ſasſſtut Boſtz

Imenau i. Thür.
Freundliche Schlafſtelle
offen Burgſtr. 17.

S r 26. Junt an Mittwochs vonPrim., Fähnri. Abitur 7 Uhr nachmittags in der Kähen.Erehe nen Brockenſammlung, Karlſtr.

Aeltere Perſon ſucht
Beſchäftignng

in der Wirtſchaft oder auch im
Alles nähere bei

Frl. Fauſt, Tiefer Keller 5.

Haubere Fran zum öcheuern

f Dienstag u Freitag nachmitta
ſo ort geſucht GBotthardttr

Aufwartungen
Poſtſtraße 8, 1 Tr.
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Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 15. Juni er.
vorm. 11 Uhr

verſteigere ich im Gaſthof zur
„Funkenburg“ hierſelbſt:

Alüſchſoſa, 2 Plüſchſeſſel. I Ver
tiko, 1 Spiegel, 1 Tiſch, 1 Gervice
tiſch. 2 Sofas, 1 Wäſcheſchrank,

Pianino Bücherſchrank,
1 Schreibpult, 1 Schreibſefretär,
1Wanduhr, 1 Kopierpreſſe, div.
Weine, Kognak, Rum, Argkt,
4 Flaſchen Fußbodenlack, eine
Kiſte mit Pinſeln, 1 Kiſte mit
Keife, 1 Flaſche Serpentinsl
4 Düchſe Honig, 1 Schreibpult,

2 Flaſchen Möbellack, 1 Vartie
Bohlen u. Bretter u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Reinhardt, Gerichtsvollzieher,
in Merſeburg.

Hachlasg Auton.
Am Sonnabend den 15. d. M.

von vorm. 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant „Zur
uten Quelle“, Saalſtr. 14, eine

e Nachlaßgegenſtände
als

Wüſcheſchrank, 1 zwei und
eintür. Kleiderſchrauk, 1 Soſa,
8 RNohrſtühle, T Kommode,
2 Waſchtiſche m. Marmorplatte,

Rohrlehnſtüßle. Auſwaſch
ſchrank kl. Wandſchränkchen,
Settſtelle m. Matr., 1 Tiſch
J Holztruhe, 1 MAumemiſch,
2 runde einſüßige Tiſche, 1 Wein
ſchrank, 1Spiegel, Kleiderhaken,
Fegal, 1 Sitzbadewanne, Bilder,
Kleidungsſtücke Leibwäſche,
gleiſcherbluſen, Vant, IDezimal

Wwage, 20 Ztr. Tragkeaft,
öffenklich meiſtbietend verſteigern

Karl Thiele.

Grundſtücks- und
Ackerverkanf.

Sonnabend den 15. um
nachm. 4 Uhr

r Keuſchberg, beſtehend aus
Wohnhaus mit Mühle i. Bäckerei
nebſt Stallungen ſo vie za 12 Mrg.
Hand daſelbſt, öffentlich frei
händig unter den im Termin be
u zu machenden Bedingungen
katt.

Haufliehhaber ſind hierzu höf
lichſt eingeladen.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke.

Verſteigerung

Sonnabend den 15. Juni d. g.
nachmittags Uhr,

verſteigere ich im Schumannſchen
Grundſtück zu Keuſcherg

Prenn u. Nutzholz, Gtangen,
ZTüren, genſter, Bretter ſowie
verſch. and. Gegenſtünde.

Weſtram, Konkursverwalter,
erſeburg.

Wohnung (Stube, Kammer u.
Küche nebſt Zubehör) in ruhigem

iſt an ein älteres, anſtänd.
hepgar oder einzelne Dame zu

vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Zu erfragen in der Exp.

I Vohnng
Wohnung

Amtshäuſer 1.

zu beziehen

180 Mk. jährlich, zu

Freundl. Wohn

vermieten u. 1. Okt.

mieten Kötzſch

Helgrube 29

Juli
zu veren 71.

Durch Verſetzung wird zum
1. Httober

eine ſchöne Wohnung
zum Preiſe von 450 Mark frei

Paul Kulicke, Lindenſtr. 19.

zahl aus beſſerem Haushalt

lagernd Merſeburg erbeten.

Und helle

an die Exped. d. Bl.

Wohnung mit Anwern hehst Zabehör

Werketutt
evtl. auch kleiner Laden) mitten in der Stadt von jungen Leuten
zu mieten geſucht. Offerten mit Preisangabe erbitte unter s S 84

Kleine Wohnung,
Zubehör, Fremdenſtube u. Gärt

früher zu beziehen
Roter Brückenrgin 15.

Schöne herrſchaftliche Wohnung,
beſtehend aus 6 Zimmern und
allein Zubehör, ab 1. Okt. event.
ſchon T. Juli zu beziehen. Zu
erfragen Annenſtr. 1, part.

Eine Stube
ſofort zit vermieten Kl. Sixtiſtr. 10.

Wohnung Stuben, Kammer
Fremdenzin mer u. Zubeh. (Gas)

Okt. d. J. geſucht. Angeb. m.
Preis u. R g. d. Exp. d. Bl. erb.

Wohnung
zum Preiſe von 300-400 Mark
uche ich per 1. Oktober er. und
erbitte Angebote mit Angabe der
Räume u. Merkzeichen M 123
an die Exped. d. Bl.
ParterreWohnung

für einzelne Dame zum I. Okt.
geſucht. 4 Zimmer, Küche Und
Zubehör. Offert. unter W R an
die Exped. d. Bl. erb.

c nFreundl. möbl. Zimmer
mit Kabinett iſt ſofort zu ver
mieten Lindenſtr. 11, 2 Tr.

Möbliert. immer zum T. Juli
zit vermieten. Bad im Hauſe.

Kleiſtſtraße 5, 1 Et.

Großer, modern eingerichteter
Laden mit oder ohne Wohnung
i. zahlreichen Niederlagsräumen
in beſter Geſchäftsläge iſt per ſo
fort oder 1. Juli zu vermieten,
Gefl. Offerten unter O 113 poſt

a

Laden zu vermieten,
zu jedem Geſchäft paſſend. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

gehMan
mit zwei je z. 200 qm großen
hellen Arbeitsräumen in parterre
und 1. Etage, evtl. mit Kraft
Seizungs u. elektr. Lichtanlagen,
ſowie ſämtl. Hilfsmaſchinen für
Bautiſchleret u. -Glaſerei, auch zu
jeder anderen Fabrikation geeig,
im ganzen oder geteilt ſofort zu
vermieten. Näheres durch Carl
Kundt, Merſehurg, Friedrichſtr 11

Fahrrad,
gebraucht, aber in gutem Zu
ſtande, mit großem Kettenrad,
2Lenkſtangen (eine tief, eine hoch
gebogen) für Mk. 40 zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Guterhaltenes Fahrrad
zu verkaufen Gr. Girtiſtr. 9.
üutervalt. ſchwarz Sommer-leherzieher,

Hipderbeftstelle 9 inderklappstunt
illig zu verkaufen

Annenſtraße 1. Et. r.
Haus Telephon,

nur kurze Zeit im Gebrauch ge
habt, wegen Wohnungsverände
rung preiswert zu verkaufen

Markt 13.
GSpeiſezimmer,

neu, in vornehmer Ausführung,
dunkelbraun. Eiche, umſtändehalb
is 22. Juni ſehr preiswert in

Weißenfels zu verkaufen. Vor
herige ſchriftl. Verſtändigung er

wünſcht. Offert. unt. NN an die
Exped. d. Bl. erb.

Die erſte und zweite Etage,
Markt 10, ſind ſofort zu vermieten
und zum 1. Jult oder früher zu
begehen. Preis Mk. 450, und

100 Näh. i. Kontor part.
Parterre Wohnung 2 gr. St

St. Küche und Zübehör,
Juli oder ſpäter zu vermieten

Unter Altenburg 44, Hinterh.

Nen Verkauf.
Jch verkaufe ſehr preiswert

7 Glück gebrauchte, große eiſerne
güll-RegulierHefen, für Tanzſale
und große Räume paſſend, 5 Stück

Küchenherd.
C. Günther jun., Friedrichſtr. 86.

2 Stuben, Kammer, Küche, mit

chen, am 1. Oktober evtl. ſchon

einer aldüleis

runde Germanen und einen großen

ch tadellos erhalten, ſind
mſtändehalber preiswert zu
erkaufen.

S

1 neue Gartenlaube
aus Natur-Birkenholz wird preis
wert verkauft

ſ. Peege j. Steinſtr. 13.
Zu beſehen Halleſche Str. 21

gegenüber der Kaiſerhalle.
F 8 FfDeutſcher chäſerhund,

Hündin, 4 Mon. alt, dunkelwolfs
farbig, ſtubenrein, pa. Stehohren
i. Säbelrute, pa. St.eB., Eltern
mit 1. Preiſen präm,, abzugeben.

Karl Höſer, Markt 27 Laden)

3 Starke Russen, für Oehoter,
2 Hotte Raussepferde

Und ein Kleiner Pony,
ſicher einſpännig, ſtehen billig zu
verk. Merſeburg. Liefer Keller 1.

1 Kuh un dem Hoſe
ſteht zu verkaufen Zſcherneddel 14

Fahrikeinrichtungen
Rinzelteſle, gebraucht, gesnehbt,
Off. sub L. A. durch die Exped. d. BI
Gehranſhles Fahrrad

in gut. Zuſtande, neueres Modell,
mögl. Halbrenner, zu kaufen ge
ſucht Offerten unter
die Exped. d. Bl.

Empfehle:

E. Baumann, Gotthardtſtr. 80.

Achtung

abends ff. Warme,

Gute weiße
Speiſe- Kartoffeln

a Ztr. Mark 4,80 empfiehlt
Emil Wolf.

Neue Kartofſfeln,
Matjesheringe,
Bratheringe,
Rollmöpſe,
Hering in Gelee,

Doſe, za. 2 Pfd., nur 95 Pf.
empfiehlt beſtens

2 ſcrg,Lindlenstr. 19 (Ecke Karlgtr.),

ln ſüſhe Reh Alen
Keuleh ind ler

junge Haſermaſtgänſe,
Enten,

Hühnchen,

Tauben,
Guppenhühner

ſowie gr
und Kalben und Zuchtbullen im

Rarin. Heringe,
ſtets friſch und delikat

Panl Knlicke,
Lindenſtr. 19.
Von Sonnabend

den 15. Juni ſteht
ein großer Trans
ort ſchwerer junger
Kühe mit Kälbern

oße ganz hochtr. Kühe

Deutſchen Haus Bahnhof
Corbetha, zum Verkauf bei

Reinhold Geiler.

Mieren-
und Blaſenkranke

finden durch Altbuchhorſter Mark
Sprudel Starkguelle raſch Er
leichterung u. Hilfe. Die Nieren

Sand, Gries, Steine aufgelöſt
u. fortgeſpült, die Harnſäure ge
bunden und Schmerzen, Drücken,
Brennen ſchnell behoben. Von

arbeit wird wohltuend erleichtert,
S e

zahlr. Profeſſoren und Aerzten
glärtzend begutachtet. Fl. 95 Pfg.

„Rad“ an Hans Läther,

Empfehle friſch geſchlachtetes
ettesKoßſleiſa

ff. Gehacktes, Leber und

Naundorf, Aeſergellerſ.

bei V Kupper u. W. Kieslich, Drog.

Zwel Hannovergner, gute Hiebe

Trinkheeher
Reiseandenken

sehr billig bei

Markt 20.
üinderngge

a Fabrikat Kakalog grat.
I III Voht ar rennt

Schulen w. Verein
kaufen

reiseu. Verlosungsgegenstäande
nirgends vorteilhafter als im

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gottharätstrasse 5.

5 Männer Turnverein.

Die Turnſtunde
findet heute Don
nerstag nochmals
in der Turnhalle
ſtatt. Die nächſte
Uebungsſtde. wird
dann Sonnabend
nplatz abgehalten.

M. G. P.

„Flora“
Sonntag den 16. Juni, von

nachm. 8 Und abends 8 Uhr ab,

Tünzchen
im „Neuen Echützenhaus“

Gäſte ſind herzl. willkommen

Gaſthof Pretzſch.
Sonntag den 16. Juni d. J.

ladet zum

auf dem Tutr

empfiehlt Emil Wolff. Tanzvergnügen

für

Daspig.
n

SJugendhball
von nachmittag 8 Uhr an freund

G. Schröter, Gaſtwirt.

Ga thoſ Pretzſch.
eute

friſche Wurſt.

T
5 ute Schlachtefet

8 Freitag2 Se Mauer 10.
J FreitagSchlachte fen.

Alleritz,
W

Kautien fahiger, tüchtiger

niasso-Agent

vers. Aktien- Gesellschaft ge-
sucht. Off. unt. II 4890 an
Haasenstein Vogler, A-G.,

Zuverläſſiger geſchickter

Arbeiter,
Fabrikarbeit Görling.
1 Schmiede Geſellen

Nieder-Eichſtädt.

Zuverl. Kutſcher
ſucht zum I. Juli

Sonntag den 16. Juni laden

lich ein Die Jugend.

O. Händler.

lachtefeſt.

Amtshänſ. 17.

von gut eingeführter Lebens-

Halle a. S., erbeten.

Anfang bis Mitte 20er,

ſucht F. Böhme, Schmiedemſtr.,

Dr. Mummelthey.

er „VBumere
aunen

zur Feldarbeit finden dauernde
Beſchäftigung Klaufentor 5.

Stenotypiſtin
ür ſtundenweiſe Beſchäftigung
eſutcht. Offerten unter „Steno“

an die Exped. d. Bl.
ungunsſofort oder zum 1. Juli geſucht,

e evtl. auch Auſwartung.

ſauberes Müdchen

Frau BVudig, Burgſtr. 24.

Alwartedienſt.
Für 2 Etagenwohnung. zweier

einzelner Herren wird zum 1. Okt.
gubere Witwe oder linderloſes

Ehepaar möglichſt in herrſchaftl.
Hauſe gedient) gegen freie Wo
nung und näher zu vereinbaren
Barentſchädigung geſucht. Off
unter „Auftwaärtung“ an die Exp.
d. Bl. erbeten

für nachmitt.Aufwartung
Steinſtraße 3, 2 Tr.

Ein Schulmädchen zum Kind
ausfahren für nachmittag geſucht.

Breite Str. 6, l.
Ein weißer Zwergſpitz m. gelb en

Ohren am Sonnabend (8. Juni)
nachmittag entlaufen. Abzugeben

Saulſtraße 6.

Warnung!
Das Pflücken von Korn

blumen c. an und in den
Feldern der hieſigen Stadtſlur
wird hiermit auf das Strengſte
unterſagt.

Die Feldpolizei- Beamten ſind
beanſtragt, dieſes Perbotſtreng
zu überwachen und Zuwider
handelnde unnachſichtlich be
hufs Beſtrafung zur Anzeige
zu bringen.

Merſeburg, im Juni 1912.

Das Feld- Comité
reundlichſt ein O. Händler. C. Berger, Vorſttzender.



Wiſſenſchaftliche Beilage J Erſcheint monatlich

zum e nach der„Merſeburger Correſpondent“. Pereinfar Heimalkunde. Haupt Verſammlung.
C P.

Nr. 3. Freitag, 14. Juni. 1012.
Das Steinliſtengrab hetgrankleben.
Eins der intereſſanteſten Gebiete neuerer For

ſchung iſt die Vorgeſchichte, die Aufſchluß zu geben
verſucht über die Exiſtenz des Menſchen in der vor
der geſchriebenen Geſchichte liegenden Zeit. Durch
die intenſive Bodenkultur, gewaltige Anlägen zuBau
ten und Verkehrszwecken der Gegenwark wird die
Erde durfeuchtek und umgewälzt, und muß dabei her
geben, was in ihrem Schoß die Menſchen der Vorzeit
als redende Zeugen ihres Daſeins zurückließen.

Die dabei gemachten Funde verdienen die größte
Beachtung, da ſte ein ausgezeichnetes Mittel bieten
gut begrenzte prähiſtoriſche Zeitperioden zu unter
ſcheiden und uns hineinblicken laſſen in das Leben der

Menſchen ferner Vorzeit.
Gerade unſere Gegend zeigt durch die Überlage

rung und das Zuſammentreffen vorgeſchichtlicherKul
turſchichten dazu brauchbare Aufſchlüſſe an den
Uferhöhen der Saale und aller ihrer Zuflüſſe. Die
älteſte Kulturſchicht um Merſeburg, die der jünge
ren Steinzeit mit ihren Abſtuſungen, hat ſogar einem
beſonderen, weitverbreiteten Formenkreis, dem ſo
genannten „Röſſener Typus“ den Namen geliehen.

Zur Steinzeit bediente ſich der Menſch zur Her
ſtellung ſeiner Waffen und Werkzeuge noch lediglich
der Geſteine, Knochen, Horn uſw., und es iſt bewun
dernswert, was er da in bezug auf Verarbeitung die
ſes Materials zu beſtimmten Gebrauchszwecken ge
leiſtet hat.

Jeder war ſein eigener Handtverker, Ackerbau,
Jagd, Fiſchfang und Viehzucht wurden betrieben,
ebenſo auch Weberei und Töpferei. Jm Töpferei
handwerk hat der Menſch auch dem Kunſtſinn Aus
ſan gegeben in Form und Verzierung ſeiner Ge
äße.

An der Verehrung der Toten wurde nach Kräften
gewetteifert, das Beſte legte man oft mit ins Grab
und die Ruhe des Toten wurde geſichert durch ſorg
fältige Beſtattung in der Mutter Erde.

Ein Beiſpiel dafür ſoll uns das Steinkiſtengrab
bei Frankleben ſein. Die Ortlichkeit des Grabes
liegt auch hier auf hochmarkiertem Terrain, auf

einem Ackerplane des Tiſchlermeiſters Kade, der zur
Abgabe der Fundſtücke an das Heimatmuſeum ſo
gleich bereit war.

Die von Oſt nachWeſt gerichtete, aus grauen Sand
ſteinplatten aufgeſtellte und mit ſolchen abgedeckte
Steinkiſte war 1,60 Meter lang und halb ſo breit
und in den anſtehenden Lehm eingebaut, der auch die
Sohle derſelben bildete. Diagonal in der nach
Weſten gerichteten Hälfte des Grabes waren 3 Ge
fäße beigeſetzt. Eine Amphore, ein Schnurbecher
und eine Fußſchale, während das Skelett vergangen
war.

Dieſe Gefäße gehören dem letzten Abſchnitte der
Steinzeit an, in welcher die Töpferei in das Stadium
der Entwicklung trat, das durch die Schnurkeramik
markiert wird. Die Schnurverzierung wurde her
vorgebracht durch Umwickelung des noch weichen
Tongefäßes mittels einer Pferdehaarſchnur, und iſt
hervorgegangen aus dem älteren Furchenſtichorna
ment, das man mit Knochenſtäbchen der geformten
Tonmaſſe einſtach. Es iſt klar, daß dieſe zeitraubende
Arbeit durch das leichter anzuwendende Schnurorna
ment bald verdrängt wurde, das nun in Thüringen
eine weite Verbreitung fand zur Verzierung von
Amphoren und Bechern.

Die Amphore iſt ein kugeliges Gefäß mit vereng
tem Hals, verſehen mit meiſt 2 Hſen zur Befeſtigung
einer Tragſchnur. Daß die Amphore zur Aufnahme
einer Flüſſtgkeit diente, ſagt uns der mit ihr ver
geſellſchaftete Becher, der wohl aus ihr gefüllt wurde.
Dies Bild zeigt uns auch die Amphore aus dem
Franklebener Grabe, die alſo keine Aſchenurne, ſon
dern ein echtes Beiſatzgefäß war.

Der Hals iſt umſponnen mit den charakteriſtiſchen
Schnurlinien und über den kugelförmigen Leib fällt
ein Franſenmuſter, beſtehend in parallelen Linien
gruppen, die nach dem Boden ſtreben

Der Becher trägt dasſelbe Schnurornament um
den langen Hals, auf den kugeligen Unterteil aber,
der hier ſowohl wie bei der Amphore glatt, alſo un
verziert iſt, legen ſich ſchräg ſchraffierte Dreiecke.

Das dritte Gefäß, die Fußſchale von halbkugeliger
Form iſt auf 5 Tonfüßchen geſtellt. Wir kennen
eine ſolche Schale mit 3 Füßchen, die 1880 in Kriegs
dorf gefunden und von Herrn Amtmann Otto dem
Weißenfelſer Muſeum zum Geſchenk gemacht wurde.

Schale und Amphore ſind aus einer mit zerſtoße
nem Quarz vermiſchter Maſſe ſchwarz gebrannt,



außen aber mit rotgefärbtem Ton zur Glättung über

zogen.Um noch auf die Häufigkeit der in unſerem Gebiet
vorkommenden ſchnurverzierten Gefäße hinzuweiſen,
erwähne ich die Ausgrabungen einer Amphore in der
Fehſeſchen Kiesgrube in Frankleben, die der vorer
wähnten in Form und Farbe aufs Haar gleicht, nur
iſt das Franſenmuſter durch gleich große ſchraffierte
Dreiecke erſetzt. Leider iſt dies Schweſtergefäß fort
gewandert, in eine Privatſammlung. Eine in einem
Steinkiſtengrabe zu Bündorf vor 2 Jahren mit einem
Glockenbecher zuſammen gefundene Amphore befindet
ſich im Provinzialmuſeum. Verzichten mußten wir
auch auf eine Amphore, die bei Erweiterung unſeres
Stadtparkes 1910 verſchleppt worden iſt.

Für unſer Muſeum iſt der geſchloſſene Fund von
Frankleben wertvoll und wir danken Herrn Kade
nochmals für ſein Entgegenkommen.

Da die Steinzeit zu Anfang des zweiten Jahr
tauſend vor Chr. ihr Ende fand, ſchätzen wir das
Alter dieſer Beſtaättung auf rund 4000 Jahre zurück

liegend ein. Ortmann.
Das Schwarze Lor.

Beim Durchbruch zwiſchen Brauhaus und Hälter
ſtraße werden jetzt hochintereſſante Mauerwerke, die
Ruinen des ehemaligen Schwarzen Tores freigelegt.
Sie befinden ſich in der direkten Verlängerung des
öſtlichen Teiles der Hälterſtraße und trugen die ab
gebrochenen Gebäude des Grundſtücks Hälterſtraße 5,
die dieſes Mauerwerk bisher den Blicken entzogen.
Von der alten Mauer, welche die Gymnaſtalturnhalle
trägt, liegt das Tor rechtwinklig nach Süden. Es
umfaßt eine rundbogige Einfahrt und eine kleine
Blende. Uber der Einfahrt iſt eine Niſche gewiß zur
Aufnahme der Figur eines Heiligen ausgeſpart. Auf
das Tor führt von Weſten eine ſteinerne Treppe. Ob
das Bauwerk unter Eckard (1216 1240), der die
Ringmauer um Merſeburg aufführen ließ, oder un
ter Johannes v. Boſe (1431 1463) entſtanden iſt,
läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Jedenfalls werden
weitere Ausgrabungen Klarheit darüber ſchaffen.
Doch iſt anzunehmen, daß ſchon in den älteſten Zeiten
hier ein Tor ſtand, welches den Verkehr mit der Un
teraltenburg vermittelte. Eine Skizze im Regie
rungsarchiv vom 6. Juli 1664 deutet ebenfalls das
Tor an. Nach ihr beſtanden hier zwei Baſtionen,
von denen die kleinere noch vorhanden, die größere
aber nur in ihren Anſatzſtellen zu erkennen iſt. Von
hier verlief die Mauer nach Oſten zum Königstore
und nach Weſten zum Gotthardttore. Ein Hältertor
gab es im Mittelalter nicht. Herzog Chriſtian J.

Der wenige Jahre vor ſeinem Tode (1691) auch. die
Altenburg mit Mauern und Toren umgeben ließ,
zog das ſchwarze Tor ein und verſtärkte an dieſer
Stelle die Befeſtigung durch die große Baſtion, welche
die Grundſtücke Brauhausſtraße 5 und 7 nach Nor
den abſchloß. Der Grund undBoden des ehemaligen
Tores wurde 1695 vom Domkapitel als Bauſtelle
verkauft.

Die unter Herzog Chriſtian errichtete Baſtion muß
dem neuen Straßenprojekt zum Opfer fallen. Die
ältere kleine Baſtion und die Torruinen ſind jedoch

unter den Schutz der Denkmalspflege geſtellt. Trotz
dem das Mauerwerk rechtwintklig in die neue Straße
ſpringt, wird es kein weſentliches Verkehrshindernis
bedeuten. Ja, es wird dieſer ſchmucklöſen Straße
eine Anziehung geben, die um ſo größer wirken wird,
als man den alten Mauerſchmuck durch Pflanzen und
Blumen jenen Reiz geben will, den wir ſo gern an
Ruinen bewundern. Wir Merſeburger aber können
uns freuen, daß das alte Tor in unſeren Tagen aus
dem Schutt der abgetragenen Häuſer wieder erſtand;
ich ſage in unſeren Tagen, wo man viel Gewicht
darauf legt, das Alte pietätvoll zu ſchützen und zu er

hakten. Pretzien.
Zur Merſeburger Kulturgeſchichte.

(Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verlegers geſtattet.)

(Fortſetzung aus Nr. 2.)
Ditl. XIII. Hochzeitsorduunng und anfänglich von

Verlöbniſſen.
Die alten Polizeiverordnungen begnügten ſich bekannt

lich nicht mit öffentlichen Beſkimmungen, ſondern ſie be
ſchäftigten ſich wie wir bereits geſehen haben mit
dem Seelenheil der Untertanen und dehnten ihre Aufſicht
bis in die Privatverhältniſſe der eingelnen Perſonen hin
ein aus, vom Verlöbnis bis zurHochzeit, von der Taufe bis
zum Begräbnis.

Obwohl, ſo beginnt das 13. Kapitel, zu Verlöbniſſen
eigentlich ein einfacher Handſchlag genügen müßte, ſollte
doch den vornehmen Leuten erlaubt ſein, eine einfache
Tafel zu geben, und den Bürgern und Handwerkern, zu
einem Tiſch zu bitten. Was dabei gereicht werden durfte,
findet ſich in der nachfolgenden Hochzeitsordnung.

Ditl. XIV. Wie es mitt anſtellung der Hochzeiten
ſoll gehalten werden.

Nicht weniger als 12 Paragraphen beſtimmen die An
zahl der Gäſte, Speiſen, Gekränke und die Dauer der
Hochzeiten für verſchiedene Stände, um, wie das Vorwort.
dieſes Kapitels ſagt, der Verſchwendung entgegenzutreten.

Dem Adel war eine Doppeltafel von 24 bis 26 Per
ſonen und eine einfache Tafel von 14 Perſonen geſtattet.
Die e Tafel durfte 12 Gerichte haben, wozu noch
6 Beigerichte gereicht werden durften; die doppelte Tafel
24 Gerichte und 12 Zwiſchenſpeiſen. Dazu kam noch das
Kompott, was aus der einfachen Tafel nicht mehr als 5
Taler und auf der doppelten nicht mehr als 10 Taler
koſten durfte

Am 2. Tage der Hochzeit war verboten, zu einer an
deren Zeit als dem Abendmahl Kompott aufzuſetzen. Zum
Frühſtück und den anderen Mahlzeiten waren nur Obſt,
Gebackenes, auch gering Konfekt, ſo ſich auf einer Tafel
über 30 Gulden nicht erſtreckt“ erlaubt

Mit dem A. Tage mußte die Hochzeit des Ariſtokraten
beendet ſein. Zuwiderhandlungen koſteten 50 Taler für
den Gaſtgeber und 20 Taler für jeden Gaſt.

Weit e e waren die Beſtimmungen über die Hoch
zeiten bürgerlicher Perſonen. Es lag in der Hand der
Obrigkeit, wieviel Perſonen eingeladen werden durften;
Vermögen, Verwandtſchaft und Freundſchaft der Verlob-
ten ſollten dafür beſtimmend ſein. Die Merſeburger
durften nicht mehr als 92 Perſonen laden, in anderen
Städten nur 60. Die Einladungszettel waren, wie die
Verordnung ſagt, nur auf den ausdrücklichen Befehl des
amtierenden Bürgermeiſters durch den Stadtſchreiber zu
unterzeichnen und dem Hochzeitsbitter zum Austragen zu
übergeben. Wehe dem Bitter, der eine Perſon geladen
hätte, für die der Stadtſchreiber keine Ausfertigung er
teilt hatte. Jhm wurde für ein Viertel Jahr das „Bitten“
zu Hochzeiten und Begräbniſſen verboten der Gaſtgeber
aber mußte außer einer allgemeinen Strafe von zehn
Gulden Koch für jede Perſon, die ohne Erlaubnis ge
laden war, 2 Gulden zahlen
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Auch in bezug der Dauer der Hochzeiten, der Speiſen
und Getränke finden ſich hier ausführliche Angaben. Jn
den Städten durfte 3 Tage, auf dein Lande 2 Tage ge
feiert werden. Wurde dagegengehandelt, ſo mußte der
Gäſtgeber mit 6 Talern, jeder Gaſt dieſen Ubertritt mit
einem Goldgulden büßen. Jn der Stadt Merſeburg
ſelbſt waren denGeiſtlichen, Ratsherren und ſonſtigen Be
amten 8 Gerichte, den gemeinen Bürgern 4, höchſtens 5
geſtattet, (Es ſoll hier betont werden, daß der Ausdruck
„gemein“ eine andere Bedeutung hatte wie Heute
Unter gemein verſtand man ſeinerzeit die Allgemeinheit,
alſo in dieſem Falle Perſonen, die nicht durch irgend
welche Amter, Reichtum oder Vermögen beſonders her
vorragten.) Käſe, Butter, Kuchen und Obſt durften außer
dem noch gereicht werden, Konfekt aber war den Bürgern
ſtrengſtens verboten. Sie durften auch auf ihren Hoch
zeiten keinen Wein auftiſchen und auch den Ratsherren
und Beamten war nur zweierlei Bier und etwas Wein
geſtattet. Jede Uberſchreitung wurde mit 5 Goldgulden
Strafe belegt.

Titl. XV. Wie es mit dem Hochzeitsgeſchenk gehalten
werden.

Wie die Hochzeitsfeier durch das wachſame Auge der
Polizei vor allen Ausſchweifungen behütet wurde, ſo ſorgt
dieſes Kapitel dafür, daß auch die Geſchenke im Rahmen
des Standes und Vermögens blieben. Nur dem Vater,
Mutter, Brüdern, Schweſtern, Geſchwiſterkindern und
den Fremden war die Größe der Hochzeitsgabe freigeſtellt.
Die Gabe der einheimiſchen Gäſte durſte nicht mehr als
einen Taler, einen Goldgulden, im höchſten Falle aber
einen Dukaten gekoſtet haben. Eingeladene, die nicht zur
Feier der Hochzeit erſchienen, durften, wenn ſie nicht
Blutsverwandte oderVerſchwägerte waren, keinerlei Hoch
zeitsgeſchenke machen.

Eine ſonderbare Beſtimmung enthält der 3. Er
lautet wörtlich:

„Es ſollen hingegen beh adell und un Abdell alle geſchenk
„an Kleidung, Hembden und Schürtzen, ſo die Braud des
„Bräutigambs Fründen bisher zu verehren geflog, ganz
„und gar verbothen ſein, außerhalb deſſen, daß die Braut
„dem herkommen und Gebrauch nach dein Bräutigamb
„ein kragen oder überſchlag und Hembde, ſowohl ihrem
„alſo des Bräutigambs Vater oder dem Vormund, Weill
„derſelhe an des Vaters Stelle iſt, ein Hembde verehren

„möge. JMan fragt ſich kopfſchüttelnd, was haben des Bräuti
gams Freunde mit den Schürzen angefangen und hat der
fromme Herzog das Schenken der Hemden an dieſe durch
die Braut verboten, weil er vielleicht vermutet hat, daß
dieſelben den „Fründen“ angemeſſen werden müßten

Auch der H. 5 enthält eine Beſtimmung, die die An
ſchauungen und Verhältniſſe jener Zeit beleuchtet. Die
Hochzeitsgeſchenke durften nur „ſobald man auß derKirche
kombt Vor oder bey der Mahlzeit überreicht werden, weil
bei den Abendhochzeiten vermutlich unſeren Polter
abenden mit der überreichung der Geſchenke „allerley
unordnungen fürgefallen“ und ſich dieſe Feiern bis in die
Nacht „zu männigliches große ungelegenheit verzogen“.
Die Kbertretung war mit 5 Talern Strafe belegt.

Die tägliche Kleidung ſollte aus wllenen in oder aus
ländiſchen Zeugen oder Tüchern, die Elle bis zu 2 oder

Talern beſtehen. Zu ihren Ehrenkleidern durften ſie
keine thüringiſchen Spitzen, Schnüre, Borden uſw tragen
als die Elle um 5 oder 6 Groſchen. Die Töchter derſelben
waren den Müttern gleichgeachtet, indeſſen konnte die
Tochter eines Doktors, ſoweit ſte Braut war, an ihrem
Ehren- oder Hochzeitstage ein „Seidenes Atlas- oder
Damaſtenes Rock gebrauchen“, vorausgeſetzt, daß ſie nicht
außerhalb ihres Standes heiratete

Den Hofdienern, ſoweit ſie nicht Räte oder graduierte
Perſonen waren, alſo etwa Rentmeiſter, „Sprach- und
Tanzmeiſter“, ausgenommen die Sekretäre der Rente
reien und Kanzleien, eingeſchloſſen aber die Ratsperſonen
der Städte, durften keine Kleidung tragen, die ganz aus
Allas verfertigt war. Den Prieſtern und geiſtlichen Per
ſonen ſowie deren Frauen wurde nahe elegt, daß ſie ſich
beſonders einer „demütigen Kleidung befleißigen ſollten.
Sie durſten, wenn ſie nicht gräduierte Perſonen waren,
keine ſeidenen Zeuge tragen, höchſtens Taffete und an den

Wochentagen Landtuch und wollene Zeuge. Die Stu
denten, die bereits die Univerſität beſucht hatten und ſich
bei ihren Eltern aufhielten, ſollten keine andere Kleidung
tragen, als wie die, die dem vaterlichen Stande zukam,
damit ſie nicht „ihr und ihrer Eltern Vermögen durch
Hoffahrt zu Grunde richten, vielmehr ſollten ſie durch
„fleiß und tugendhaftes leben“ die Gunſt des Fürſten zu
erwerben ſuchen. Die übrigen „likerati“, die, kein gra
dum“ beſitzen, ſondern „pxaxen“ haben, „und nur ſchlechte
Anwälte, „nokary publiet“, oder an Gerichten als Schreiber
öder Akkuare beſchäftigt waren, desgleichen deren Frauen
und Kinder ſollten kein Tuch verwerten, deſſen Elle mehr
als 2 Taler koſtet. Zu ihren Alltagskleidern durften ſie
ausſchließlich Landtuch und wollene Zeuge verwerten.
Die Geheimkämmerer, Kanzleiopiſten, „Küch, Keller und
Landſchreiber“, ſowie andere Hofbedienſtete, wie auch an
dere Ratsherren und deren Kinder, ſollen ſich wie die
obenangeführten Perſonen, eher aber geringer als koſt
barer bekleiden.

Dieſe Perſonen ſollten insbeſondere keine Seide oder
Taffete verwerten, welche mehr als 30 Groſchen die Elle
koſtete. Niemand von ihnen durfte mehr als 40 bis 50
Ellen Bänder auf der Kleidung tragen. Seidene
Strümpfe, ſeidene Röcke, ſeidene Spitzen auf den Kleidern,
die mehr als 2 bis 3 Groſchen die Elle wert waren,
durften weder ſie noch ihre Weiber verwenden. Auch
weiße Schuhe waren ihnen nicht geſtattet. Den übrigen
Hofbedienſteten aber, wie Trompetern, Köchen, Kammer
dienern und dergl. war erlaubt, die abgelegte Kleidung
ihrer Herrſchaft zu übernehmen, ihre Frauen aber mußten
ſich mit der Kleidung der zuletzt genannten Perſonen be
ch desgleichen die Handwerksleute und gemeinen

ürger.
DTitl. XVI. Von Privatkopulationen

und wenn und zu welcher Zeit man auff Hochzeiten
zur Kirche gehen ſoll.

„Privatkopulationen“ d. h. Trauungen im Hauſe, ohne
einen Sonderdispens waren nur dem Adel, den Rats-
perſonen und ſolchen, die „dem fürnehmen Ratskollegih an
gehörten“ geſtattet. Der Kirchgang hatte um Punkt 4
Uhr ſtattzufinden „ehe es ein Viertel auff 5 Uhr ſchlägt“
müßte alles dort verſammelt ſein. Strafe 5--10 Taler.
3 Taler Strafe zahlte derjenige, der das Hochzeitsmahl
eng um n Uhr des Morgens und um 6 Uhr des Abends

egann.
Auch auf die Muſiker, Stadtpfeifer und Geiger dehnte

die fürſorgliche Polizei ihr Jntereſſe aus. Weil hin und
wieder Ubervorteilungen ſtattgefunden hatten, durfte kein
Müuſiker mehr als 1 Taler pro Tag nehmen, für die da
malige Zeit eine ziemlich beträchtliche Summe. Endlich
wurde auch des Geſindels nicht vergeſſen, das im Hoch-
zeitshauſe bettelte. Jeder Bettler wanderte 8 Tage ins
Gefängnis.

Titl. VII. Von Kindtaufen.
Von der Hochzeit geht es zu den Kindtaufen. Zu

Hauſe durfte die Nottaufe ausgenommen nur der
Adel, Räte und „graduterte Perſonen taufen laſſen.

Der S 2 dieſes Titels verbietet, daß bei Taufeſſen
Zuckerbilder, Marzipan und dergleichen „Koſtbare Ge
vatterſtücke“ aufgetafelt wurden. Adlige durften 2 ein
ſache Tafeln, alſo 28 Perſonen, vornehme Bürger die
Hälfte einladen. Den gemeinen Bürgern und Bauern
war jeder Taufſchmaus verboten; „den Weibern“ durfte
aber Kuchen im Werte von 12 18 Groſchen gereicht wer
den. Jmmerhin durfte der Landadel 2 Tage Kindtaufe
feiern, der Bürger 1 Tag. Hier waren die Strafen
außerordentlich hoch. Jede Übertretung koſtete dem Ari
ſtokraten 50 Taler, dem Bürgerlichen 10 bis 29 Taler und
dem Bauern 1 Taler e Gebattern durfte ein Adli
ger 9 ſtellen, ein Bürgerlicher 83, niemand aber durfte ſich
unterſtehen, „weniger als drei Perſonen umb Gewißheits
willen zu bitten.Da Angeblich bei den Patengeſchenken Mißbräuche vor

gekommen waren, durften die Adligen dem Täuflinge Ge
ſchenke bis zu 1 Dukaten, der Bürger bis zu einemRheini
ſchen Goldgulden, der Bauer zu 12 Groſchen machen.
Grüne Donnerstaggaben in Goldſchmuck uſw. waren un
terſagt. Strafe der Adel 20 Taler, die Räte und grä
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duierten Perſonen 10 Taler, der Bürger 5 Taler, der
Bauer 1 Taler

Titl. XVIII. Von Begräbnüſſen,.
Wo Hochzeiten und Kindtaufen geregelt waren, kann

auch die Ordnung des Begräbniſſes nicht fehlen. Am
un iſt das Verbot des Leichenſchmauſes, der bei
Zahlung einer Strafe von 10—20 Talern nicht ſtattfinden
durfte. Auch Trauerſchleier, ſchwarzſeidene Bänder
waren bei Begräbniſſen nur den Vätern, Müttern und
Kindern geſtattet. Auffallend iſt die Beſtimmung, daß
nur derjenige Adlige, der Patronatsherr oder Gerichts
herr war, für ſeine Frau oder Kinder nach dem Todes
fall und zu Begäbniſſen läuten laſſen durfte

Endlich verordnete der 9 9, daß in der Stadt Merſe
burg bei Begräbniſſen unmündiger Kinder „der Gemeinen
n keine Leichenrede gehalten werden
urſte.

Titl. XIX. Von Gaſtereyen und zutrinken.
„Obwohl die Gaſtereien zu Erhaltung guthlicher

Freundſchaft nicht gänzlich zuVerbieten“, ſollte doch kein
Adliger, kein Rat oder ein ſonſtiger Vornehmer mehr als
8 Speiſen, der Bürgerſtand nicht über ſechs, die kleinen
Leute nicht mehr als 4 Speiſen dabei auftiſchen. Konfekt
zu reichen war bei einer Strafe von 5 bis 10 Talern ver

oten.
Weil jemand der viel trinkt „in Verderb leibes Guths

und der Seel geräth“ werden dann die lieben Untertanen
ermahnt, daß das viele Zutrinken zu unterlaſſen n und
ihnen außerdem geſagt, daß das übermäßige Trinken auf
Grund des „heiligen römiſchen Reiches Könſtitution und
Unſere Landes-Ordnung gänzlich verboten ſei“. Um 10
Uhr abends ſollte jedes Gelage zu Ende ſein. Auch Po
lizeiſtunde gab es bereits. Jm Winter begann ſie um
im Sommer um 10 Uhr. Der Wirt der dann noch
Gäſte duldete, mußte einen Reichstaler Buße zahlen.

Titl. XX. Vor Kirchmeßen.
Da, wie heute, auch damals auf den Kirchmeſſen oder

Kirchweihen viel Unfug getrieben wurde und Herr und
Knecht über Saufen, Freſſen und Tanz ihre Arbeit ver
gaßen, wurde folgendes feſtgeſetzt: Alle Kirchweihen durf
ken nur zwiſchen Martini und Nikolai abgehalten werden.
Geſinde durfte, wie auch aus der ſpäter nachfolgenden Ge
ſindeordnung noch erſichtlich iſt, außer der Kirchweih im
eigenen Dorfe nur noch eine auswärtige im Jahre be
ſuchen. Kein Hauswirt durfte mehr als 8 Kirchweihgäſte
laden und dieſen nicht mehr als 4 Gerichte auftiſchen. Am
Ende des 2. Tages mußte die Feier geſchloſſen werden.
Jeder Wirt, der ſein Haus oder ſein Lokal noch am 3.

oder am anderen Tage der Feier eröffneke, mußte bis
2 Taler, der Gaſt und das Geſinde „ein Alt Schock“
1 Gulden Strafe zahlen.

Wo Kirchmeſſen mit einer geiſtlichen Feier verbunden
waren, mußte Tanz und Schmaus bis nach Beendigung
der „Kirchmeßpredigt“, die am Montag ſtattfand, warten.

Titl. XXI. Von Handwerker ins gemein.
Die Jnnungen an und für ſich wurden geſchützt, und

jeder Handwerker, der außerhalb der Jnnungen ſtand,
nicht geduldet. Jndeſſen gibt die Verordnung doch zu,daß auch Fremde zugelaſſen werden können, wenn ſie be
ſondere Leiſtungen nachweiſen. Auch denjenigen Hand
werkern, die auf den Dörfern die Hausrepargturen vor
nahmen, war die Ausübung ihrer Arbeit, auch ohne einer
Jnnung anzugehören, geſtattet.

Um die Möglichkeit der Ausbreitung des Handwerks
zu geben, ſagt der S 4, daß die Kinder der Leinweber, Bar
biere, Schäfer, Müller, Zöllner, Pfeifer und Bader, der
Amtsfrohne, der Stadt und Landknechte nach des heiligen
römiſchen Reiches Polizeiordnung vom Jahre 1577 zum
Handwerk zugelaſſen werden mußten, wenn ſie ihre ehr
liche Geburt nachwieſen und ſich fonſt ehrlich verhielten.

Bei Annahme der Lehrlinge wurde im weiteren aus
drücklich geſagt, daß die Meiſter nicht allzuhohe Forde-
rungen in bezug auf die Lehrgelder ſtellen durften und

daß die Räte und Beamte in den Städten dafür Sorge zu
kragen hatten, daß niemand „ungebührlich beſchwäret“
würde, der ein Handwerk zu erlernen wünſche.

Der Schutz der Jnnungen wurde noch im dadurch
ausgedrückt, daß niemand zur Meiſterſchaft gelangen

konnte, der nicht zuvor auf Wanderſchaft geweſen war
oder bei mehreren Meiſtern an dein Orte, wo er ſich als
ſolcher niederlaſſen wollte, eine beſtimmte Zeit gearbeitet
hatte. Nur für die kleinen Städte und Flecken war eine
Erleichterung zugelaſſen, indem jeder, der ein Handwert
ehrlich erlernt und vor dem Meiſter beſtanden hatte, auch
ſein Meiſtereramen ablegen konnte.

Gegen Streiks und gegen jede Ausſchweifung der Ge
ſellen ging die Verordnung vor. Der ſogen. „guthe Mon
tag“ war unterſagt. Ebenſo waren Zuſammenkünfte,
welche „auff Freſſen und ſauffen hinaus lieffen und ſon
derlich Zur Faſtenzeit eingeführt“ verboten. Handwerks-
geſellen, die durch Niederlegung ihrer Arbeit den Meiſter
zwingen wollten, ihnen in Lohn oder anderen Streitig-
keiten entgegenzukommen, wurden, ſoweit ſie Urheber
waren, mit Gefängnis beſtraft. Die anderen ſollten zur
Arbeit angehalten werden und wenn ſie ſich weiterhin
weigerten, ebenſo eine Gefängnisſtrafe erleiden.

Den Handwerksmeiſtern war eine gewiſſe Taxordnung
vorgeſchrieben und es war ihnen unkerſagt, ſowohl über
dieſelbe hinaus, wie unter dieſelbe herunter zu gehen.
Auch durften ſie keine Strafen verhängen, die nicht in
den Jnnungsgrundſätzen beſtimmt waren. Ein geſchmäh
ter Meiſter oder Geſelle durfte nicht als ehrlos erklärt
werden, falls ihm die Wahrheit der Beſchuldigung nicht
nachgewieſen war; im anderen Falle ſollte der Verleum-
der als ehrlos gelten und ihm die Ausübung ſeines Hand
werks unterſagt werden.
Die Arbeitgeber verſuchte der Herzog dadurch zu

ſchützen, daß er keinerlei Nachforderungen unter dem
chein der Trinkgelder an die Geſellen zuließ, er keine

ſogen. „kurze Tage“ geſtattete, auch kein Meiſter For
derungen an Bier und Branntwein ſtellen durfte.

(Fortſetzung in Nr. 4.)

Tagesgeſchichtliche Ueberſicht für Mai 1912.
59f d hrige Jubelfeier der d höhe-

ren Mädchenſchule, jetzt Lyzeum in Merſeburg.
25 jähriges Dienſtjubiläum des Lehrers Röthe hier.

3.: Der Dichter und Schriftſteller Edwin Bor-
mann ein Leipzig.

9.. Gewaltſame Entfernung des ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten Borchardt aus dem preußiſchen Abgeord
netenhauſe. Hochwaſſerkataſtrophe in Südbayern und
Tirol. Bewilligung des Abſchiedsgeſuches des deutſchen
Botſchafters in London Grafen Wolff-Metternich
und Ernennung des Frhrn. v. Mar ſchall zum Bot
ſchafter von England.

12.. Fahnenweihfeſt des Zimmerſtutzen- Ver
eins Merſeburg.

14.: Der Schriftſteller Auguſt Strindberg fein
Stockholm.

15.: Der König von Dänemark f in Hamburg.
17. Die Berliner Stadtv. Verſammlung wählt Exzel

lenz Wermuth zum Oberbürgermeiſter von Berlin.
19.: Volks feſt des Vaterländiſchen Frauen-Vereins

zu Merſeburg auf dem Schulplatze.
20.: Tödlicher Unglücksfall des Prinzen Georg Wil

helm von Cumberland auf der Chauſſee Berlin Hamburg.
23.: Stapellauf des Rieſendampfers „Jmperätor“ auf

der Werft des „Vulkan“ in Hamburg.
24.. Die Stadtverordneten zu Merſeburg be

ſchließen betr. Verſorgung der Stadt mit ele
triſcher Energie einſtimmig, vom Gleichſtrom zum
Drehſtrom überzugehen.

29.. Die Stadt Verſammlung zu MWerſe
burg ſchließt mit der Überlandzentrale Saalkreis-Bitter
feld einen Stromlieferungsverträg auf die
Dauer von 20 Jahren ab n31.: Fernfahrt des Luftſchiffs „Z. 3“ von Friedrichs
hafen nach Hamburg.

Beiträ efür das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,

ſind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Orktmann,
Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Pretzien, Thietmarträße 8, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 23,
ämtlich in Merſeburg.

Druck von Th. Rößner in Merſeburg.
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